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^Binterïiefe.
Dnrter IBintcr, ftreng ititb roui),
IBinter, fei mittfsommen!

3îiinmft bu uieJ, fo gtbft bu aud),

Sas feelfjt uirîjts genommen.

3nutr am lleitjjerit iibft bit Staub,
3iei* fdjeint bit geringe,
(Sis bein Sdjmudt, unb falieitb £anb
Seine Sdjmetierlinge.

Sod) ber Sînttb ber fFornteumeit
bleibet bas ©tmilte.
SBenn bie äußere îerfâflt,
Sreibi bie init're Q3iiite.

Oltittpatjee.

Der 23unbesrai feat folgende SJJèu=

fationett im 23oIitifd)en Departement
gutgeheißen: Degationsfefretär 23rugg»
mann ïomrnt ins 23oIfswirtfd)aftsbepar»
tentent na et) Sern, an feine Stelle in
Saris ïomrnt Degationsfefretär Stufe
uott ber ©efanbtfcfeaft in Donbon, an
beffen Stelle tommt Degationsfefretär
Saccarb oon ber ©efanbtjcfeaft in Sei»
grab, beffen SRacfefolger wirb Degations»
felretär pou Senner, ber 3ur3eit ber ©e=
fanbtfrfeaft in 2ßien pgeteilt ift. 2tad)
2Bien tommt Degationsfefretär Sennt)
oon ber ©efanbtfdjaft in 23erlin, für bef»
fett bisherige Stelle Degationsfefretär
goutenet, gegenwärtig in ber 9fed)ts»
abteilung bes 23oIiiifcfecn Departements,
ernannt würbe. — Der 23unbesrat feat
bas Agrement erteilt für Derrn 23att»
tifta Saoebra, als ©efanbter ber 9te=

pufelit 23oIioiett. SJtit biefent feeträgt bie
3afel ber in 23ertt affrebitierten aus»
länbifdjen SDÎiffionett 37. — Dem 311111

Doitorar=05cneraf»3onful in Daufanite
feeförberten Denn Slaoul Siegrift würbe
bas ©requatur erteilt. —

Der 23 u n b e s r a t feat feefcfeloffen,
perfdjiebene 23eftimntüngen bes 23uubes=
gefefees feetreffenb bett 23ertefer mit 23c»

täubungsmitteln absuänbern, es feanbelt
fiefe meift um bie für bie 2lpotfeefer gtil»
tigen 23orfcferifteit. — ©r feat eine 23oII»
sieguttgsoerorbnung 3unt 23unbesgefcfe
über 3agb uttb 23ogeIf(fettfe erlaffen, wo»
ritt bie Äantone oerpfliefetet werben, bie
3Ur îfusfiiferuttg unb ©rgätttung bes
23uitbesgcfefees erforberlidjen 23orfd)rif»
ten aufäuftellen. SBeiters feeftimmt bie
23erorbnuttg, bafj jebent 3äger bei ©r=
teiluttg ber 3agbfeewiIIigung bie eibge=
nöffifefeen unb tantoualen 23orfd)rifFen
feetannt gegeben werben müffett, jeber 3ä--

ger erfeält 311 glcicfjcr 3'eit eine Starte mit
beit eiitgesekfeneten Sdjougefeieteu ober
eine genaue 23efd)reibung berfelben. Die
Stantone mit fßatentjagb feaben ben 23e»

ginn unb Sdjlufe ber 3agb für bie per»
febiebenen 213ilbartctt feft3uftellen. Die
griifelingsjagb auf Sdjnepfen in 23ad)t
reoieren ift nur auf bie Dauer eines
fötonates geftattet unb wirb fpätefteus
ant 31. S0tär3 gefdjloffen. Die 2lnftel
lung uttb 23efolbttng ber Sßilbfeiiter ber
eibgenöffifdjen 23anngebiete erfolgt burd)
bie 3antone. ©s ift Sadje ber ilatt
tone, bie perfönlidjen ©rforbemiffe für
bie 3ulaffung 3ur 3agb uttb bie Döfee
ber Sagbgebiifercn 311 beftimmen. ©s ift
wünfdfeitswert, baß bie itantone ber 3u»
laffung 001t 2lusläitbcrn feine aIÎ3U feo»

feen Sdjranfett fefeen. Der 2lbfd)uß wil»
bernber Daustiere foil wontöglid) nur
3agbpoIi3ckOrgatten geftattet fein. Der
2lbfcfeuß 001t jungem 2luer= uttb 23irf=
wilb foil oerboten werben, eine 5ton»
trolle aller gefefeoffenen Dtefee foil 311m

Sdjufee ber IRefegeißett eingeführt wer»
ben, ebenfo fallen Dîepetierwaffen bei ber
3agb auf Dirfdje, ©entfen ober SJtur»
meltiere perboten fein. Doppclflinten
unb Drillinge filmten oon ben itantouen
aud) eingefdjränft toerbett. —

Der 23 u tt b e s r a t feat bie Solban»
fäfee mit 2öirfuitg für ben Snftruftions»
bienft unb ©ültigfeit 00111 mnfeften Safer
ait folgenbcrmafeeu feftgefefet: ber Obcrft
Sr. 20 (ftatt Sr. 22); ber Oberftlcutnant
gr. 15 (16.50); ber fbtajor gr. 12.50
(13.20); ber Dauptinann gr. 10.50
(11.—); ber .Oberleutnant gr. 8 50
(9.20); ber Deutnant gr. 7.50
(8.20); ber Stttbsfefretär»2tbjutaitt»iln»
teroffgier gr. 6.50 (7.20); ber ©e»
freite gr. 1.80 (2.10); ber Solbat gr.
1.50 (2.—); ber Dtefrut gr. 0.80 (1.—).
23ei ben llnteroffgieren finbet im allge»
meinen fein 2fbbau ftatt. —

Die fran3öfifd)e 23otfd)aft erinnert
barait, bag Wuslänber, wehfee fid) me»
niger als 3wei SOÎonate in granfreid)
auffealten, oott jeber gormalität befreit
finb, folefee aber, bie länger als 3wei
ÎRon ate bleiben wollen, eine Sbentitäts»
farte befifeen ntilffen, bie ifenen als 2luf»
entfealtsbewilligung bient unb oott ben
fraii3öfifd)eu 23efeorbcn gegen 23e3afeluttg
001t 68 fran3öfifcfeen granfen ausgefeän»
bigt wirb. — '

3it ber 9tad)t oont 20. auf 21. bs.
fliegen fd)wei3erifd)e 23oli3eiorgane
bei einer 3oittroIlfafert am ©enferfee
bei 23eoct) auf oerbotene Sdjleppncfec,
bie oon faooparbifdjen gifdfern ausgelegt
worben waren. 23eiut ©infeolen ber Dlefee
würben fie oon ben gifdjern angegriffen,
fonnten aber 3ioei ber Angreifer bingfeff
ntad)en uttb ans Ufer treiben, wo fie
oerfeaftet würben. —

Dem 23erwaltungsberid)t ber
Sd)wei3. 23ttnbesbafen;n für bas britte
Quartal ift 3" entnehmen, bafe fid) bie
23ctriebsausgaben oont 1. 3atttiar bis
30. September auf 194 SJtillioiten gran=
feit belaufen, gegenüber 196,7 ÄJtillionen
granfett int Safere 1924. Die apprort»

matioe ©etoimt» uttb 23erluftred)iiuitg
fd)lief3t auf ben 30. September mit ei»

item 2lusgabeniiberfd)ufe oon 3,712,000
granfett. —

lieber bie gortfdjritte in ber ©Icf»
t r i f 13 i e r u n g beridjtet ©eneralbireh
tor Scferaft, bag bie ©ittfiiferung auf
ber Ditlie ©ern=Oltctt fpätefteus am 1.
De3etttber b. 3. erfolgen wirb. Dter»
mit finb bann 840 Kilometer 23unbes=
bafen eleftrifgiert. 23is ©nbe 1929 wer»
ben 1002 Kilometer eleftrifgiert fein unb
wirb bie gan3e 2lrbeü sirta 80 93til=
lionett granfen weniger foften, als ber
3oftenooraitfd)lag uorausfafe. — Deceit
werben 23erfud)c mit einer ©ilbeförbe»
rung oon gradjten oorgenoinmett, an»
fangs 1926 gebenfett bie 23unbesbafenen
bie Dieferfriften für ©ilgut burd) eut»
fprecfeenbe Darifoorfd)riftett fo 311 fiir3ctt,
bafe ©ilgiiter auf ©ntfemungen bis 150
Kilometer innert 24 Stunben geliefert
werben fönnen. Dem wirb aud) eine
23cfd)Ieuitiguitg ber anberen ©iiterfen»
bungeit folgen. —

Dtuläglicf) ber Sdjulbfrage beim
©ifenbafettttitglücf iit 23elliit3ona fanten
bie ©.rperten 311 beut Sdjluffe, bafe bas
llttglüd feauptfädjlid) ben mangelfeaften
uttb ungenügenben 3nftaIlationeu int
Safettfeof 23eIlitt3ona 3U3ufd)reiben ift.
3ur Sßiberlegung biefer 001t ber 23er»

teibigung oorgelegtcn ©.rperlifeit werben
nun aud) bie 23unbesbal)itcn eine ©e»
generpertifc ausarbeiten laffett. —

2lnt Parteitag bes S d) w e i 3. © r ü t »

l i 0 e r e i n s in 3ürid) würbe bie Digiti»
batioit mit 122 gegen 13 Stimmen be»

fdjloffen. Die nod) beftefeenbeu ilorpo»
rationell (Sänger», Durner» uttb Sd)üt=
3cnoercine) werben oon bem 23cfcfeluffe
nid)t berührt. ÏJiit 109 Stimmen würbe
hierauf noefe befdjloffcn, bafe es ben
Seftionen unb 3aittonaloerbänben frei»
bleiben foil, fid) eittweber ber fo3iaI»
bemofratifdjen Partei an3ufd)Iiegeti ober
fid) auf3ulöfen. —

Der S d) w e i 3. 23 u tt b g e i ft i g

Scfeaffenber feat fid) am 21. 9to»
oeittber aufgclöft. ©Ieid)3eitig würben
oon 23ertretcrn ber SÜtufifer, Sdjriftftel»
1er unb bilbettbett ilünftler Sdjritte un»
ternoinnten, um bie ©riittbuitg eines
Sd)wei3erifd)ctt 3ünftlcroerbanbes in bie
SBcge 311 leiten. —

Der brafetlofe D i c it ft ber Ober»
telegrapfeenbireftion feat in ©enf, Dau»
fautte, 23iel, Olt;n, 2Dallifellen unb Sülei»
len sefen feeintlidje 9fabio»Scnbeftationeu
entbedt. Die 2lpparate würben mit 23e=

id)Iag belegt, gegen bie Süitber, meift
junge 23urfd)en, tourbe bas 23erfaferen
eingeleitet. —

3um Oberftforpsfontmatt »

bauten unb ftomntanbantcn bes 3.
2lrmeeforps würbe Obcrft 2lrnoIb 23i»

berftein, geboren 1865, feit 1917 3om»
tttanbanf ber 4. Dioifioit, ernannt. —
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Winterlieb.
Harter Winter, streng und rauh,
Winter, sei willkommen!
Nimmst du viel, so gibst du auch,

Das heißt nichts genommen.

Zwar am Aeußern übst dn Raub,
Zier scheint dir geringe,
Eis dein Schmuck, und fallend Laub
Deine Schmetterlinge.

Doch der Nanb der Formenwelt
Kleidet das Gemüte.
Wenn die äußere zerfällt,
Treibt die inn're Vlüte.

Grillpnrze»,

Der Bundesrat hat folgende Mu-
lationen im Politischen Departement
gutgeheißen: Legationssekretär Brugg-
mann kommt ins Volkswirtschaftsdepar-
temcnt nach Bern, an seine Stelle in
Paris kommt Legationssekretär Stuß
von der Gesandtschaft in London, an
dessen Stelle kommt Legationssekretär
Iaccard von der Gesandhchaft in Bel-
grad, dessen Nachfolger wird Legations-
sekretär von Jenner, der zurzeit der Ge-
sandtschaft in Wien zugeteilt ist. Nach
Wien kommt Legationssekretär Jenny
von der Gesandtschaft in Berlin, für des-
sen bisherige Stelle Legationssekretär
Fontenet, gegenwärtig in der Nechts-
abteilung des Politischen Departements,
ernannt wurde. — Der Bundesrat hat
das Agrément erteilt für Herrn Bau-
tista Savedra, als Gesandter der Ne-
publik Bolivien. Mit diesem beträgt die
Zahl der in Bern akkreditierten aus-
ländischen Missionen 37. — Dem zum
Honorar-Gcneral-Konsul in Lausanne
beförderten Herrn Naoul Siegrist wurde
das Exequatur erteilt. —

Der Bundesrat hat beschlossen,
verschiedene Bestimmungen des Bundes-
gesetzes betreffend den Verkehr mit Be-
täubungsmitteln abzuändern, es handelt
sich meist um die für die Apotheker gül-
tigen Vorschriften. — Er hat eine Voll-
ziegungsverordnung zum Bundesgesetz
über Jagd und Vogelschutz erlassen, wo-
rin die Kantone verpflichtet werden, die
zur Ausführung und Ergänzung des
Vundesgesetzes erforderlichen Äorschrif-
ten aufzustellen. Weiters bestimmt die
Verordnung, daß jedem Jäger bei Er-
teilung der Jagdbewilligung die eidge-
nössischen und kantonalen Vorschriften
bekannt gegeben werden müssen, jeder Jä-
ger erhält zn gleicher Zeit eine Karte mit
den eingezeichneten Schongebieten oder
eine genaue Beschreibung derselben. Die
Kantone mit Patentjagd haben den Be-

ginn und Schluß der Jagd für die ver-
schiedenen Wildarten festzustellen. Die
Frühlingsjagd auf Schnepfen in Pacht
revieren ist nur auf die Dauer eines
Monates gestattet und wird spätestens
am 31. März geschlossen. Die Ansteb
lung und Besoldung der Wildhüter der
eidgenössischen Banngebiete erfolgt durch
die Kantone. Es ist Sache der Kan
tone, die persönlichen Erfordernisse für
die Zulassung zur Jagd und die Höhe
der Jagdgebührcn zu bestimmen. Es ist
wünschenswert, daß die Kantone der Zu-
lassung von Ausländern keine allzu ho-
hen Schranken setzen. Der Abschuß wil-
dernder Haustiere soll womöglich nur
Jagdpolizei-Organen gestattet sein. Der
Abschuß von jungem Auer- und Virk-
wild soll verboten werden, eine Kon-
trolle aller geschossenen Nehe soll zum
Schutze der Nehgeißen eingeführt wer-
den, ebenso sollen Nepetierwaffen bei der
Jagd auf Hirsche, Gemsen oder Mur-
melliere verboten sein. Doppelflinten
und Drillinge können von den Kantonen
auch eingeschränkt werden. —

Der Bundesrat hat die Soldnn-
sütze mit Wirkung für den Jnstruktions-
dienst und Gültigkeit vom nächsten Jahr
an folgendermaßen festgesetzt: der Oberst
Fr. 20 (statt Fr. 22).- der Oberstleutnant
Fr. 15 (16.50): der Major Fr. 12.50
(13.20): der Hauptmann Fr. 10.50
(11.—): der Oberleutnant Fr. 8 50
(9.20): der Leutnant Fr. 7.50
(8.20): der Stabssekretär-Adjutant-Iln-
teroffizier Fr. 6.50 (7.20): der Ge-
freite Fr. 1.30 (2.10): der Soldat Fr.
1.50 (2.—): der Nekrut Fr. 0.30 (1.—).
Bei den Unteroffizieren findet im allge-
meinen kein Abbau statt. —

Die französische Botschaft erinnert
daran, daß Ausländer, welche sich we-
Niger als zwei Monate in Frankreich
aufhalten, von jeder Formalität befreil
sind, solche aber, die länger als zwei
Monate bleiben wollen, eine Jdentitäts-
karte besitzen müssen, die ihnen als Auf-
enthaltsbewilligung dient und von den
französischen Behörden gegen Bezahlung
von 63 französischen Franken ausgehän-
digt wird. — '

In der Nacht vom 20. auf 21. ds.
stießen schweizerische Polizeiorgane
bei einer Kontrollfahrt am Genfersce
bei Vevey auf verbotene Schleppnetze,
die von savoyardischen Fischern ausgelegt
worden waren. Beim Einholen der Netze
wurden sie von den Fischern angegriffen,
konnten aber zwei der Angreifer dingfest
machen und ans User treiben, wo sie

verhaftet wurden. —
Dem Verwaltungsbericht der

Schweiz. Bundesbahnen für das dritte
Quartal ist zu entnehmen, daß sich die
Betriebsausgaben vom 1. Januar bis
30. September aus 194 Millionen Fran-
ken belaufen, gegenüber 196,7 Millionen
Franken im Jahre 1924. Die approri-

mative Gewinn- und Verlustrechnung
schließt aus den 30. September mit ei-
nein Ausgabenüberschuß von 3,712,000
Franken. —

Ueber die Fortschritte in der Elek-
trifizierung herichtet Generaldirek-
tor Schrafl, daß die Einführung aus
der Linie Bern-OIten spätestens am 1.
Dezember d. I. erfolgen wird. Hier-
mit sind dann 840 Kilometer Bundes-
bahn elektrifiziert. Bis Ende 1929 wer-
den 1002 Kilometer elektrifiziert sein und
wird die ganze Arbeit zirka 80 Mil-
lionen Franken weniger kosten, als der
Kostenvoranschlag voraussah. — Derzeit
werden Versuche mit einer Eilbeförde-
rung von Frachten vorgenommen, an-
fangs 1926 gedenken die Bundesbahnen
die Lieferfristen für Eilgut durch ent-
sprechende Tarifvorschriften so zu kürzen,
daß Eilgüter auf Entfernungen bis 150
Kilometer innert 24 Stunden geliefert
werden können. Dem wird auch eine
Beschleunigung der anderen Gütersen-
düngen folgen. —

Anläßlich der Schuldfrage beim
Eisenbahnunglück in Bellinzona kamen
die Experten zu dem Schlüsse, daß das
Unglück hauptsächlich den mangelhasten
und ungenügenden Installationen im
Bahnhof Bellinzona zuzuschreiben ist.
Zur Widerlegung dieser von der Ver-
teidigung vorgelegten Expertisen werden
nun auch die Bundesbahnen eine Ge-
genexpertise ausarbeiten lassen. —

Am Parteitag des Schweiz. Grüt -

li Vereins in Zürich wurde die Liqui-
dation mit 122 gegen 13 Stimmen be-
schlössen. Die noch bestehenden Korpo-
rationen (Sänger-, Turner- und Schilt-
zenvereine) werden von dem Beschlusse
nicht berührt. Mit 109 Stimmen wurde
hierauf noch beschlossen, daß es den
Sektionen und Kantonalvcrbänden frei-
bleiben soll, sich entweder der sozial-
demokratischen Partei anzuschließen oder
sich aufzulösen. —

Der Schweiz. Bund geistig
Schaffender hat sich am 21. No-
vember aufgelöst. Gleichzeitig wurden
von Vertretern der Musiker, Schriftstel-
ler und bildenden Künstler Schritte un-
ternommen, um die Gründung eines
Schweizerischen Künstlerverbandes in die
Wege zu leiten. —

Der drahtlose Dienst der Ober-
telegraphendirektion hat in Genf, Lau-
saune, Viel, Oltm, Wallisellen und Mei-
len zehn heimliche Nadio-Sendestationen
entdeckt. Die Apparate wurden mit Be-
schlag belegt, gegen die Sünder, meist
junge Burschen, wurde das Verfahre»
eingeleitet. —

Zum O b e r st k o r p s k o m m a n -

danten und Kommandanten des 3.
Armeekorps wurde Oberst Arnold Bi-
berstein, geboren 1365, seit 1317 Kom-
Mandant der 4. Division, ernannt. --
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2liis beu Dcmlotten.
21 a r g a u. Sn 23aöen befielt bie

beutige 23iirgergeineinbe rtuï rtocf) aus
18 alteingefeffenen gamilien, bereit See»
tenjabl tanin 1 23roäent ber 23eoölterung
ausmadjt, alle übrigen rourben im Saufe
ber lebten 5—6 Sabrsebnten eingebür»
gert. — Sei Senooationsarbeiten an
einem Drottoir in beti tieinen Säbern
non Saben tourbe eine 200 Sabre alte
ffirabplatte, mit bem gfamiltenwappen
bes fianboogts Sobann Socljer oon 3ü»
rid), ausgegraben. Die Statte biente
nun fdfon lange Sabre mit ibrent glat»
ten Süden als Drottoirftein. —

S a f e I ft a b t. 2lb 24. bs. tourbe itt
Safel in ben toidjtigften Serïebrsftrafeen
bas Sabren blob in einer Sichtung für
2tutos, Stotorräber, 2Bagen, Danb»
tarren, Selos ufto. eingeführt. 2tuf
famtlidjen Stjeinbrüden foil fpäter aud)
bas Secbtsgeben obligatorily toerbcn.
— 3unt Settor ber ilnioerfität Safel
für bas Sabr 1926 tourbe f)3rof. Dr.
2luguft Dagenbad) getoäblt. — Die
Steffeleitung ber Siuftermeffe plant ben
Sau einer neuen Siafdjtnenballe, bie ein
2treal oon 5000 Quadratmetern bebeden
uub gr. 700,000 toften foil. — ©in mit
brei Snfaffen befet3tes 2luto fuhr im
biebten Sehet gegen bas ©elänber bes
groben Springbrunnens auf bent S3ett=
fteinplatj. Das ©itterwert gab ttadj unb
ber SLBagen ftiiqte famt feinen Snfaffen
ins Staffer. ©Iüdlidferweife tarnen alle
brei mit bent Sdjrcdeu baoott. —

S a f e 11 a tt b. Das Driminalgericbt
itt fiieftal oerurteilte bie 62jäbrige SBit»
tue Seiter»23aunigartner, genannt 5tröu=
terliefe, toegett Dörperoerlebung 3U einer
3ud)tbausftrafe oott oier Saljren, einer
©ntfdjäbigurtg oon 1000 Uranien an bie
3ioiIpartei unb su ben Soften. Sie
hatte int Suli int Srttberbolj ben £anb»
toirt £inber angefd)offen. —

S d) tu i) 3. Der ©emeinbepräfibent
oott Ditggcn, ©. Stifter, oeruntreute aus
ber Daffe ber lanbwirtfdjaftlicben ©e=
noffenfante, bes SBaifeitgutes unb ber
allgemeinen ©etueinbegüter etroa Sfr.
50,000. Die Seruntrcuungen geben bis
1917 3urüd. —

St. ©allen. Sut Sorfd)acberberg
oerunglüdte eitt getoiffer llrfdjeler, ber
itt einer oerlotterten Diitte lebte unb
als unbemittelt galt. Sad) feinem Dobe
fattb matt ein Vermögen oon 3irta 3rr.
50,000. Serfteuert hatte er nichts. —
Sn Skifetannen tourbe beim Dol3fäIIett
ber Arbeiter Gilbert Stifter oott einem
berabgleitenben Saunt fo fdjtoer ant
Dopf oerlebt, bafe er anbertt itags ftarb.
— Sit Schlatt tourbe ber 48jährige So»
bann Scbmib ebenfalls beim £>ol3fällen
fo fdjtoer oerlebt, bafs er balb barauf
ftarb. ©r binterläfet 9 Dinber. —

3 ü r i d). 2lnt 23. Sooember feierte
in 3ürid) Srofeffor Sobert Scibel, ber
aud) als Dichter rueit über bie Scbtoei»
3ergren3en belannt ift, feinen 75. ©e»
hurtstag. — ©itt älterer Staffier ber
Sd)toei3er. Drebitanftalt in 3ürid) tourbe
toegett Hntcrfcblagungett im Setrage oon
mehr als 3fr. 200,000 oerbaftet. ©r
hatte feit Sabren ©elb in Spelulationen
oerloren unb bie Serlufte mit San!»
gelbem gebedt. — 2Bie aus Sregett3
berichtet toirb, bat fieb bort 2trdjitelt

Döfle aus 3ürid) in einem Dotel er»
fdjoffen. Seine Segleiterin, ein 3fräu»
lein Uallet aus ber 2Bcftfd)toei3, tourbe
fdjtoer oerlebt itts Spital oerbrad)! ©s
hanbelt fid) um ein fiiebesbrama. —
Der in Dnottau oerftorbene jgriebens»
richtet- Uriel bat für gemeinnützige Sn»
ftitutionen im gan3en 3rr. 25,000 oer»
tttndjt, ber in Ottifon=©offau oerftor»
bene 2llfreb Dornberger oermadjte ber
gemeinniibigen ©efellfdjaft bes Se3irts
Dintoil Ur. 50,000. —

©ettf. Der ©emeinberat oon Slctin»
palais ftimmte für bie tommunale Selb»
ftänbigleit unb gegen bie 2lbforption ber
©emeinbeoerroaltungen bitrd) ben Staat,
©s tourbe auch ber SBttnfd) ausgefpro»
eben, baf) bie ©rbebung aller Steuern
wieder ©emeinbefaebe feitt folle. — Der
©t'ofje Sat befdjloh, bem Domponiften
unb Sdjöpfer ber rbotmifeben ©nnttta»
ftil, Sacques Daicrose, bas genferifdje
©ürgerredjt 311 oerleiben. —

2B a a b t. 3tt ©beorottr tant es ait»
läfelidj ber ©emeinbetoablett 311 Saufe»
reiett, toobei bie einfebreitenben ©en»
barmen oon ben Stählern angegriffen
tourben. Da bie Solisei fdjtiefslid) unter»
lag, muffte ber Staatsrat 10 toeitere
©enbanueu nach ©beorour fenbett. —
Sei Sfaoargc tonnten SSalbarbeiter ein
SMlbfcbmein mit Stöden erfdjlagett. ©s
tuog 112 Kilogramm. —

t ©briftian 3&inbens2Bafein,
gern. Sabnmeifter ber D. St. 23. in Sern.

Der Sabnmeifter ber Star3ili Draht»
feilbabit, ©briftian 3biitbett, eine mar»
tante ©rfdjeinung bes Statiiliquartiers,
toeilt nicht mehr unter beit Debenben.
2tm 25. Ottober ift er tiii'3 nach einer
Operation heimgegangen. Sn 35jöf)riger
treuer ^Pflichterfüllung bat er ber Draht»
feilbabn 3Jtar3iIi gedient unb mancher
toirb das rooblbetanitte ©efidjt oermiffen.

t ©briftian 3btnbîtt=S3flfem.
©r tourbe ant 27. Stai 1858 31t Sur»

giftein als älteftes oon 8 ©efebwiftern
geboren. Sein Sater tear Dirte unb
fdjott friil)3eitig half ©briftian betnfelben

in ber 2lttsübung feines oft fdjwierigen
Serufes. 2lls ber Dnabe mit 13 Sohren
feinen Sater burd) Hnglüdsfall plötj»
lieb oerlor, oerfuebte er iljit ttad) heften
Dräften 311 erfeben unb ber mit 2trbeit
überbürbeten Stutter eine rechte Stühe
311 fein. 2tud) nahm er fid) ber jiingertt
©efebtoifter an bis biefelbett erwadjfen
toarett. So bat er feine gatt3e Sttgettb»
3eit in ber ©infamleit ber Serge oer»
hradjt, meld) letztere er nie oergeffen bat.
Sn den Sergen bat er jeweils auch fpä»
ter ©rbolung unb neue Draft geflieht
unb gefunbett.

Sut Sabre 1881 30g ©briftian nach
Sern, too er bis ©itbe 1890 oerfdfiebene
Stellen iittte batte. Snt Stär3 1891
trat er als Donbulteur in ben Dieitft
ber lut'3 oorber eröffneten Drabtfeilbabn
Stai'3ili=23ertt unb blieb ununterbrochen
bis 3unt 22. Oltober letzthin auf feinem
Soften. Schott nad) oerbältnisniäfiig
lüqer 3eit aoancierte er 311m Sahn»
meifter. Stil treuem Sflicbtgefübl tittb
gleid)tnähig rubigeiu Siefen oerfaf) er
feinen Dienft.

Sut Sabre 1883 oerbeiratete er fiel)

mit Stagbalctta SSafem, gebürtig aus
Süfdfegg, welche ihm im Uebruar 1922
im Dobe ooranging. Der ©he finb brei
Söhne entfproffen.

Der ftille, oft etwas roorttarge Statin
barg unter einer rauben Schale einen
trefflichen Dem. ©r bat in feiner ait»
fprucbslofen, 3urüdge3ogenen 2lrt fiel) nie
in ber OeffentIid)!eit betätigt. Das 3al)l»
reiche Deidjengeleite betoies, wie beliebt
unb belannt ©briftian 3bittben war. ©r
ruhe int trieben. E. Z.-H.S.

Der ©rofee Sat begann bie Scblufj»
tooebe ber Seffiott mit ©enebtntgung ber
Statutenänderung ber Solotburn»3olli=
!ofen»Sern=Sabn unb ber SieI=Steinis=
berg»Saf)tt, worauf bie sweite Seratung
ber neuen Steuergefebreoifion begann.
Diebei würbe ein 2lntrag Stucli, bei
einem ©inloiunten erfter Dlaffe bis 311

3000 iranien, bie Dinberab3üge auf
200 Uranien 311 erhöben, angenommen,
ebettfo ein 2lntrag Scbürd), die lleinett
Steuerpflichtigen, bie ohnehin Stühe bät»
ten, ihre Steuern 31t entrichten, oon ben
Ser3ugs3irtfen 31t befreien, ©üblich würbe
bantt bas ganse ©efeb mit gt'ofjent
Steht' abfdjtiefsenb angenommen. 2lnt
3weitett Sage folgte, nach Sebanbluttg
mehrerer Snterpellationen, bie Stotion
©gger betreffeitb Staat unb Semifdjen
Draftwerlen, wobei oorerft Stüblemantt
(S. ©. S.) feftftellte, bafs ber Staat unb
feine Organe febott beute ein ©utfebei»
bungs» unb Oberaufficbtsrecht gegenüber
ben berttifd)en Draftwerlen befiben.
2tad)bem noch ber Stotionär itt feiner
Seplil barauf bbtgewiefett hatte, bafj
bie ffierwaltung ber Draftwerle faft aus»
fcbliefelid) über Staatsgelber oerfiige
unb Uinansbircltor Solntar auf bie
Sdnoierigfeiten bingewiefen hatte, welche
bie aufgeworfene Urage biete, würbe bie
Stotion unbeftritten erbeblid) erllärt. —
Sun folgte bie Segrüttbuttg ber Snter»
pellatiott Dr. ©uggisberg betreffeitb
fïôrberung ber Serner Dodjfcbule. Sn
ber ^Beantwortung ftellte ©r3iebungs»
bireltor Stei'3 feft, dab man aus ber
i?requeu3 einer öod)fd)ule burebaus leitte
Sdjlüffe auf bereu Qualität sieben tonne.
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Aus den Kantonen.

Aargau. In Baden besteht die
heutige Bürgergemeinde nur noch aus
13 alteingesessenen Familien, deren See-
lenzahl kaum 1 Prozent der Bevölkerung
ausmacht, alle übrigen wurden im Laufe
der letzten 5—6 Jahrzehnten eingebür-
gert. — Bei Nenovationsarbeiten an
einein Trottoir in den kleinen Bädern
von Baden wurde eine 200 Jahre alte
Grabplatte, mit dem Familienwappen
des Landvogts Johann Locher von Zll-
rich, ausgegraben. Die Platte diente
nun schon lange Jahre mit ihrem glat-
ten Rücken als Trottoirstein. —

Baselstadt. Ab 24. ds. wurde in
Basel in den wichtigsten Verkehrsstraßen
das Fahren blos; in einer Richtung für
Autos, Motorräder, Wagen. Hand-
karren, Velos usw. eingeführt. Auf
sämtlichen Nheinbrückeu soll später auch
das Nechtsgehen obligatorisch werden.
— Zum Rektor der Universität Basel
für das Jahr 1926 wurde Prof. Dr.
August Hagenbach gewählt. — Die
Messeleitung der Mustermesse plant den
Bau einer neuen Maschinenhalle, die ein
Areal von 5000 Quadratmetern bedecken
und Fr. 700,000 kosten soll. — Ein mit
drei Insassen besetztes Auto fuhr im
dichten Nebel gegen das Geländer des
großen Springbrunnens auf dem Wett-
steinplatz. Das Gitterwerk gab nach und
der Wagen stürzte samt seinen Insassen
ins Wasser. Glücklicherweise kamen alle
drei mit dem Schrecken davon. —

Basel land. Das Kriminalgericht
in Liestal verurteilte die 62jährige Wit-
we Seiler-Vaumgartner, genannt Kräu-
terliese, wegen Körperverletzung zu einer
Zuchthausstrafe von vier Jahren, einer
Entschädigung von 1000 Franken an die
Zivilpartei und zu den Kosten. Sie
hatte im Juli im Bruderholz den Land-
wirt Linder angeschossen. —

Schw y z. Der Gemeindepräsident
von Tuggen, E. Pfister, veruntreute aus
der Kasse der landwirtschaftlichen Ee-
nossensame, des Waisengutes und der
allgemeinen Gemeindegllter etwa Fr.
50,000. Die Veruntreuungen gehen bis
1917 zurück. —

St. Gallen. Im Rorschacherberg
verunglückte ein gewisser llrscheler, der
in einer verlotterten Hütte lebte und
als unbemittelt galt. Nach seinem Tode
fand man ein Vermögen von zirka Fr.
50,000. Versteuert hatte er nichts. —
In Weißtannen wurde beim Holzfällen
der Arbeiter Albert Pfister von einem
herabgleitenden Baum so schwer am
Kopf verletzt, daß er andern Tags starb.
— In Neßlau wurde der 43jährige Jo-
haun Schund ebenfalls beim Holzfällen
so schwer verletzt, daß er bald darauf
starb. Er hinterläßt 9 Kinder. —

Zürich. Am 23. November feierte
in Zürich Professor Robert Seidel, der
auch als Dichter weit über die Schwei-
zergrenzen bekannt ist, seinen 75. Ge-
burtstag. — Ein älterer Kassier der
Schweizer. Kreditanstalt in Zürich wurde
wegen Unterschlagungen im Betrage von
mehr als Fr. 200,000 verhaftet. Er
hatte seit Jahren Geld in Spekulationen
verloren und die Verluste mit Bank-
gel der» gedeckt. — Wie aus Bregenz
berichtet wird, hat sich dort Architekt

Höfle aus Zürich in einem Hotel er-
schössen. Seine Begleiterin, ein Fräu-
lein Fallet aus der Westschweiz, wurde
schwer verletzt ins Spital verbracht. Es
handelt sich um ein Liebesdrama. —
Der in Kuonau verstorbene Friedens-
richter Frick hat für gemeinnützige In-
stitutionen im ganzen Fr. 25,000 oer-
macht, der in Ottikon-Gossau verstor-
bene Alfred Homberger vermachte der
gemeinnützigen Gesellschaft des Bezirks
Hinwil Fr. 50,000. —

Genf. Der Eemeinderat von Plain-
palais stimmte für die kommunale Selb-
ständigkeit und gegen die Absorption der
Gemeindeverwaltungen durch den Staat.
Es wurde auch der Wunsch ausgejpro-
chen, daß die Erhebung aller Steuern
wieder Eemeindesache sein solle. — Der
Große Rat beschloß, dem Komponisten
und Schöpfer der rhptmischen Gpmna-
stik, Jacgues Dalcroze, das genferische
Bürgerrecht zu verleihen. —

Waadt. In Chevrour kam es an-
läßlich der Gemeindewahleu zu Raufe-
reien, wobei die einschreitenden Gen-
darmen von den Wühlern angegriffen
wurden. Da die Polizei schließlich unter-
lag, mußte der Staatsrat 10 weitere
Gendarmen nach Chevrour sende». —
Bei Favarge konnten Waldarbeiter ein
Wildschwein mit Stöcken erschlagen. Es
wog 112 Kilogramm. —

1 Christian Zbinden-Wasem,
gew. Bahnmeister der D. M. B. in Bern.

Der Bahnmeister der Marzili Draht-
seilbahn, Christian Zbinden, eine mar-
kante Erscheinung des Marziliguartiers,
weilt nicht mehr unter den Lebenden.
Am 25. Oktober ist er kurz nach einer
Operation heimgegangen. In 35jähriger
treuer Pflichterfüllung hat er der Draht-
seilbahn Marzili gedient und mancher
wird das wohlbekannte Gesicht vermissen.

f Christian Zbinden-Wasem.
Er wurde am 27. Mai 1353 zu Bur-

gistein als ältestes von 3 Geschwistern
geboren. Sein Vater war Hirte und
schon frühzeitig half Christian demselben

in der Ausübung seines oft schwierigen
Berufes. Als der Knabe mit 13 Jahren
seinen Vater durch Unglücksfall plötz-
lich verlor, versuchte er ihn nach besten
Kräften zu ersetzen und der mit Arbeit
überbürdeten Mutter eine rechte Stütze
zu sein. Auch nahm er sich der jüngern
Geschwister an bis dieselben erwachsen
waren. So hat er seine ganze Jugend-
zeit in der Einsamkeit der Berge ver-
bracht, welch letztere er nie vergessen hat.
In den Bergen hat er jeweils auch spä-
ter Erholung und neue Kraft gesucht
und gefunden.

Im Jahre 1831 zog Christian nach
Bern, wo er bis Ende 1390 verschiedene
Stellen inne hatte. Im März 1891
trat er als Kondukteur in den Dienst
der kurz vorher eröffneten Drahtseilbahn
Marzili-Bern und blieb ununterbrochen
bis zum 22. Oktober letzthin auf seinem
Posten. Schon nach verhältnismäßig
kurzer Zeit avancierte er zum Bahn-
meister. Mit treuem Pflichtgefühl und
gleichmäßig ruhigem Wesen versah er
seinen Dienst.

Im Jahre 1333 verheiratete er sich

mit Magdaleua Wasem, gebürtig aus
Nüschegg, welche ihm im Februar 1922
im Tode voranging. Der Ehe sind drei
Söhne entsprossen.

Der stille, oft etwas wortkarge Mann
barg unter einer rauhen Schale einen
trefflichen Kern. Er hat in seiner an-
spruchslosen, zurückgezogenen Art sich nie
in der Öffentlichkeit betätigt. Das zahl-
reiche Leichengeleite bewies, wie beliebt
und bekannt Christian Zbinden war. Er
ruhe im Frieden. L, 2ZI I.Z.

Der Große Rat begann die Schluß-
woche der Session mit Genehmigung der
Statutenänderung der Solothurn-Zolli-
kofen-Bern-Vahn und der Biel-Meinis-
berg-Bahn, worauf die zweite Beratung
der neuen Steuergesetzrevision begann.
Hiebe! wurde ein Antrag Stucki, bei
einem Einkommen erster Klasse bis zu
3000 Franken, die Kinderabzllge auf
200 Franken zu erhöhen, angenommen,
ebenso ein Autrag Schttrch, die kleinen
Steuerpflichtigen, die ohnehin Mühe hät-
ten, ihre Steuern zu entrichten, von den
Verzugszinsen zu befreien. Endlich wurde
dann das ganze Gesetz mit gkoßem
Mehr abschließend angenommen. Am
zweiten Tage folgte, nach Behandlung
mehrerer Interpellationen, die Motion
Egger betreffend Staat und Bernischen
Kraftwerken, wobei vorerst Mühlemann
(B. G. V.) feststellte, daß der Staat und
seine Organe schon heilte ein Entschei-
dungs- und Oberaufsichtsrecht gegenüber
den bernischen Kraftwerken besitzen.
Nachdem noch der Mvtionär in seiner
Replik darauf hingewiesen hatte, daß
die Verwaltung der Kraftwerke fast aus-
schließlich über Staatsgelder verfüge
und Finanzdirektor Volmar auf die
Schwierigkeiten hingewiesen hatte, welche
die aufgeworfene Frage biete, wurde die
Motion unbestritten erheblich erklärt. —
Nun folgte die Begründung der Inter-
pellation Dr. Euggisberg betreffend
Förderung der Berner Hochschule. In
der Beantwortung stellte Erziehungs-
direktor Merz fest, daß man ans der
Freguenz einer Hochschule durchaus keine
Schlüsse auf deren Qualität ziehen könne.
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Der Wusbau oerfdjiebener Snftitute unb
eine günftige Döfung ber Sibliothetfrage
bürften übrigens audj 3um ÎBieberauf»
blühen ber Dodjfdjule beitragen. (Sine
Sunbcsfubuention biirfte angeftdjts ber
Sinanälage ber Eibgenoffenfchaft in ab»

lebbarer 3eit tautu 3u erreichen fein.
Dr. SWarbadj (S03.) fonftatxrte im Sro»
fefforenfollegium 3» fiel Weattion unb
geubalismus unb griff inbefonbers Sro»
feffor be Wepnolb an. Dr. Siihler (tatlj.»
tonf.) wünfdjt bie Wblöfung ber Kol»
legiengelber burd) ein einheitliches Se»
nteftergelb. 3n ber Weplit roürbigte ber
Unterridjtsbireltor bie groben gähig»
teilen Srofeffor bc Wcpnolbs, beffen
ÏBeltanfdjauung 31t tragen bie beritifcbe
Demofratie immerbin nod) ftar! genug
fei. — hierauf rourben oon ben nod)
bängenben Direftionsgefd)äftcn 32 Ein»
bürgerungsgefudje, ein Heines Erpro»
priationsgefcbäft ber ©emeinbe Des
Sreuleur, 23 Strafnadjlaßgefudje, leb»
tere gemäß ben Wnträgen ber Sufti3=
tommiffion, erlebigt. Wadjbcnt and) nod)
bie oerfdjiebenften SBablen erlebigt
mären, gelangten ttocb 3œei Snterpella»
tionen sur Distuffion. Eine oon ©roß»
rat Wtiüler megen ber unhaltbaren 3u=
ftärtbe in ber Seibenbaubiubuftrie, bie
oon Wegierungsrat Tfdjunti babiit be=

antwortet würbe, baß bie einstgc in Se»
tradjt tommenbe gabrit, bie Sei»
benbattbweberei in Dewgenbuchfee, gari3
normale Serbältniffe aufweife unb ba=
felbft gar feine Wrbeiterentlaffungen 311

befürchten feien. Die aitbere Interpol»
lation oott Salfiger (S03.), wegen Widjt»
anertennung eines Serfoualoertreters
burd) ben Serwaltungsrat ber febwei»
3erifdjen Wljeinfalineit, beantwortete We=

gierungsrat Solntar babin, bafi ber be=

treffenbe ©ewertfdjaftler als Vertreter
bes Staats» unb ©emeinbeperfonals auf»
trat, unb besßalb auch nicht anertannt
werben tonnte, ba iit bett Salinen teine
Staatsarbeiter feien. Sdjließlid) begrün»
bete noch ©rimm feine Wtotion betref»
fenb Weoifioit bes Kantoualbanfgefeßes,
bie ginansbirettor Solntar nad) Widjtig»
ftellung einiger Semerfungen bes 9Wo=

tionärs entgegennahm. Es folgten noch
einige SOtitteilungen bes ginatt3birettors
über bie gittansierung bes Dberhasli»
wertes unb bann würbe bie Seffiott ge»
fchloffeu. -

Der Wegierungsrat nahm Kenntnis
00111 Wbeitritt bes ©roßrates E. hohler
unb feines Erfaßes burd) fleßrer griß
Sieger iit Woggtoil. — ©ewählt wur»
ben: als Webaltor ber ©roßratsoerhanb»
hingen Dr. pljil. O. Sollenweiber
(bis!).), als Oberförfter bes 11. Krei»
fes Dans oon ®ret)er3 in Warberg
(bist).). Seftätigt würbe bie 9BaI)I bes
Wlbert 907embre3, Sifar in Sem, 3um
römifch=tatholifcf)eu Sfarrer oon Dachs»
felben. — Die Sewilligung 3ur Wus»
Übung bes Serufes wirb erteilt bem
Sahnarst Wnbré Séguin iit Weuenftabt
unb beut Wotar Dans Surri iit grau»
brunnen. — 3u Wotaren werben pa»
tentiert: griß gaßrni in SSicblisbacß,
Wtanfreb Wontang itt Siel unb SRartha
Sdjluntpf in Sern. — .Unter Serbatt»
tung ber geleifteten Dienfte werben ent»
laffeit: Dr. Of. Siirti, fleßrer ant Ted)»
nitum iit Surgborf, Dr. Wffreb ©laus,
Wrst ber Srrenanftalt tffialbau, ffiottl.

Strähnt, ©eometer bes tantonalen Ser»
nteffungsamtes. —

f geehrtem Wlarie ©d)uxu'3,

gew. Setunbarlehrerin itt Sern.
Ein fcfjarfgefchnittenes, tluges ©efidjt,

bas freilich feit faft einem Saßre in un»
fern Dauben nicht mehr angetroffen
würbe, aber auch int Krantensirmner
bis 3uleßt 001t Klarheit unb flebenbig»

_. f griiirtciit Wlctrie Sd)n>euj.

teit bes ©eiftes sengte, ift für immer
aus unferer Wlitte ocrfdjwunbeit. 3m
Wlter ooit 74Va 3al)ren, ttad) faft 35»
jähriger fiehrtätigteit au unferer Wläb»
chenfetunbarfchule hat gräulein Wtarie
Sd)war3 ant 3. Wooentber bie Wugen
gefcßloffen. ©eboren ant 6. 3uni 1851
als Todjter bes 3atob Sd)war3 unb
feiner 3weiten ©attin flttife Wteier burd)»
lief fie als begabte Schülerin bie bur»
gediehe Wläbd). nfchule ait ber Wtuthaus»
gaffe unb bann 3ur Sorbereitung auf
bas flehramt bie alten Sernern itod)
wohlerinncrliche gröbücbfcbule am Korn»
ßausplaß, ooit bereit trefflichem Sor»
fteljer mir fie noch in ihren lebten De»

benstagen mit hoher Wnerïennung fpre»
djeit hörten. Es folgten mehrjährige
Wufenthalte iit Sapente, in Englattb
unb 3talien. Wtit oor3üglidjen Sprad)»
tenntniffen ausgerüftet trat fie bann ihr
Serner flehramt au. ©emiffenßafter,
grünblid)er Unterricht war bei ihr oer»
buitben mit einem Derzeit, bas bie 3u»
geitb oerftaitb unb mit ihr jung fein
tonnte. Die geineinfam mit oier eben»
falls unoerheiratet gebliebenen .©tief»
gefchwiftcru geführte Daushaltung, über
50 3ahre laug int gleichen Daufc an
ber Wlarttgaffe, bot ihr ein 3weites Wr=
beitsfelb; mit ihrem Haren fflerftanb,
ihrem feften Wüllen unb gütigen 33er»

3ett ift fie ben Shrigcit oiel gemefen.
Die Stiefgcfchwifter fiub ihr alle im
Tobe oorangegangen, unb bie 6 3ahre
wohloerbienteu Wußeftanbes, bie ihr itod)
ocrgöunt waren, oerliefen äußerlich feljr
ftill. ©eiftig aber war fie frifd) geblie»
bett; wie oft begegnete man ber rüfttgeu
©eftalt iit Vorträgen, Wlufeen, Wusftel»

Iungen. Um bie lebte 2Beiljnadjts3eit
febte eine fdjwerc rheumatifdje Ertratt»
tung ein, ber and) eine Sabener Kur
im Sommer nidjt Einhalt gebieten
tonnte. Dettitoch tant bas Enbe uner»
wartet rafd). 3hre oielen einfügen Sd)ii=
lertnnen, ber Kreis oon 3ugenbfreun=
binnen, benen fie burd)s ganse flehen
hinburd) Treue gehalten hat, bie Kol»
legenfdjaft mtb bie greunbe, bie fie we=
gen ihres geraben, aufrechten, anregen»
ben SBefens hochgefchäbt haben, werben
gräulein fötarie Schwärs iit banfbaretn
Wnbenten bewahren. Wudj bie „Serner
Sßodje" oerliert an ber Dcimgegangenett
eine treue Wbonnentin. Oe.

Das Dioifionsgeridjt III ocrurteilte
ben Dr. Dang, Wrst iit Dangenthal, ber
ben Sefehl, 3ur SBaffeninfpettion cin3u»
rüden, aus ©ewiffensgrünben nicht be»

folgte, 311 einem DJtonat ©efängitis, Wus»
ftofeung aus ber Wrmee unb Wuferle»
gttttg ber Kofteit. —

Der Soranfdjlag ber Sunbesbahtten
für 1926 enthält einen Soften ooit 0r.
100,000 für Sorftubien 3ur Erweiterung
ber ©üterbienftanlagen im Sahnhof
Surgborf. — Das Sd)wurgerid)t in
Surgborf oerurteilte ein Ehepaar aus
Dobwil wegen Dobfchlages 311 je 6 3ah=
rett 3nd)thaus unb 311 ben ©cridjtstofteu.
Der SDiaittt hatte auf Wnftiftung feiner
grau einen feiner SJüetcr, namens
©reub, erfdjoffen. —

3m SBalbe bei Woggtoil würbe am
21. bs. ber Danbwirt Kohler, als er
nachts heiintehrte, oott einem Surfdjett
angegriffen mtb ooin Wabe geworfen.
Wis auf Dtlferufe bes Ueberfallenen
Saffanten tauten, ergriff ber Surfdjc
bie gludjt. —

SBährenb bes Saues ber ©rimfel»
Kraftanlagen wirb bas ©rintfelhofpis
oon ben Sernifchen Kraftwerten als
Sßohnung für Ingenieure unb Wrbeitcr
benütjt werben. Wuch bas neue im Sau
begriffene Dofpi3 wirb 311 gleidjen 3wct»
feit oerwenbet. gür Douriften gibt es
alfo auf bie Dauer ooit 6 3ahreu teilt
Uebernad)tett mehr auf ber ©rimfel. —

Die 3nftaIIation bes Dorm Sfarrer
ooit Wütte in Sriett3 geftaltete fid) 3U
einer großartigen geicr. Die 3nftal=
lationsrebe in ber überfüllten Kirche
hielt Derr Sfarrer Dinbt oon Seaten»
berg. —

3n Wüegsau oerfdjieb im Wlter oon
82 Sahreit Derr Ulrich Särtfdji, ge»
wefener Käfeljänbler, ber and) währenb
mehreren Seriobeit int ©roßen Wate
war. Er war Serwaltungsratsmitglieb
ber Surgborf»Dl)uH"Sahn unb Wuffidjts»
rat ber bernifdjeit Wiolfereifchulc Wütti.

3n 3toingen fanbeit 3toci 9jährige
Knaben, Duber unb Start, im früheren.
2BerÎ3cugfd)opf einer Sauunternehmung
eine Dpnamitpatrone. Sie brachten bie
Satrone 3iir Erplofion, wobei ber eine
eine fdjwere 2I5iiitbe am Kopf erlitt,
währenb ber anbere swei ginger an ber
linten Danb uerlor. —

3u Woirmottt ftarb leßte Slodje eine
alte grau. Wis man mit beut Drauer»
311g auf bett griebhof taut, bemertte
man, baß ber Totengräber oergeffen
hatte, bas ©rab 311 fdjaufeln, fo baß
ber Trauersug umfehren mußte. —
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Der Ausbau verschiedener Institute und
eine günstige Lösung der Bibtiothekfrage
dürften übrigens auch zum Wiederauf-
blühen der Hochschule beitragen. Eine
Vundessubvention dürfte angesichts der
Finanzlage der Eidgenossenschaft in ab-
sehbarer Zeit tauin zu erreichen sein.
Dr. Marbach (Soz konstatierte im Pro-
fessorenkollegium zu viel Reaktion und
Feudalismus und griff inbesonders Pro-
fessor de Reynold an. Dr. Vtthler lkath.,-
tons.) wünscht die Ablösung der Kol-
legiengelder durch ein einheitliches Se-
mestergeld. In der Replik würdigte der
Unterrichtsdirektor die großen Fähig-
leiten Professor de Reynolds, dessen

Weltanschauung zu tragen die bernische
Demokratie immerhin noch stark genug
sei. — Hierauf wurden von den noch

hängenden Direktionsgeschäften 32 Ein-
bttrgerungsgesuche, ein kleines Expro-
priationsgeschäft der Gemeinde Les
Breuleux, 23 Strafnachlaßgesuche, letz-
tere gemäß den Anträgen der Justiz-
kommission, erledigt. Nachdem auch noch
die verschiedensten Wahlen erledigt
waren, gelangten noch zwei Interpella-
tionen zur Diskussion. Eine von Gros;-
rat Müller wegen der unhaltbaren Zu-
stände in der Seidenbandindustrie, die
von Negierungsrat Tschumi dahin be-
antwortet wurde, das; die einzige in Be-
tracht kommende Fabrik, die Sei-
denbandweberei in Herzogenbuchsee, ganz
normale Verhältnisse aufweise und da-
selbst gar keine Arbeiterentlassungen zu
befürchten seien. Die andere Jnterpel-
lation von Balsiger (Soz.), wegen Nicht-
anerkennung eines Personalvertreters
durch den Nerwaltungsrat der schwei-
zerische» Rheinsalinen, beantwortete Ne-
gierungsrat Nolmar dahin, das; der be-
treffende Gewerkschaftler als Vertreter
des Staats- und Gemeindepersonals auf-
trat, und deshalb auch nicht anerkannt
werden konnte, da in den Salinen keine
Staatsarbeiter seien. Schließlich begrün-
dete noch Grimm seine Motion betref-
fend Revision des Kantonalbankgesetzes,
die Finanzdirektor Volmar nach Richtig-
stellung einiger Bemerkungen des Mo-
tionärs entgegennahm. Es folgten noch
einige Mitteilungen des Finanzdirektors
über die Finanzierung des Oberhasli-
Werkes und dann wurde die Session ge-
schlössen. -

Der Regierungsrat nahm Kenntnis
vom Rücktritt des Großrates E. Kohler
und seines Ersatzes durch Lehrer Fritz
Meyer in Noggwil. — Gewählt wur-
dem als Redaktor der Großratsverhand-
langen Dr. phil. O. Voklenweider
lbish.), als Oberförster des 11. Krei-
ses Hans von Greyerz in Aarberg
lbish.). Bestätigt wurde die Wahl des
Albert Membrez, Vikar in Bern, zum
römisch-katholischen Pfarrer von Dachs-
felden. — Die Bewilligung zur Aus-
Übung des Berufes wird erteilt dein
Zahnarzt André Béguin in Neuenstadt
und dem Notar Hans Vurri in Frau-
brunnen. — Zu Notaren werden pa-
tentiert: Fritz Fahrni in Wiedlisbach,
Manfred Nomang in Biel und Martha
Schlumpf in Bern. — Unter Verdan-
kung der geleisteten Dienste werden ent-
laffeiu Dr. F. Bürki, Lehrer an; Tech-
nikum in Vurgdors, Dr. Alfred Glaus,
Arzt der Irrenanstalt Waldau, Gottl.

Strahm, Geometer des kantonalen Ver-
messungsamtes. —

f Fräulein Marie Schwarz,
gew. Sekundarlehrerin in Bern.

Ein scharfgeschnittenes, kluges Gesicht,
das freilich feit fast einem Jahre in un-
fern Lauben nicht mehr angetroffen
wurde, aber auch in, Krankenzimmer
bis zuletzt von Klarheit und Lebendig-

f Fräulein Marie Schwarz.

keit des Geistes zeugte, ist für immer
aus unserer Mitte verschwunden. Im
Alter von 74Ve Jahren, nach fast 35-
jähriger Lehrtätigkeit an unserer Mäd-
chensekundarfchule hat Fräulein Marie
Schwarz am 3. November die Augen
geschlossen. Geboren am 6. Juni 1351
als Tochter des Jakob Schwarz und
seiner zweiten Gattin Luise Meier durch-
lief sie als begabte Schülerin die bur-
gerliche Mädch.nschule an der Amthaus-
gasse und dann zur Vorbereitung auf
das Lehramt die alten Bernern noch
wohlerinnerliche Fröhlichschule an, Korn-
hausplatz, von deren trefflichem Vor-
steher wir sie noch in ihren letzten Le-
benstagen mit hoher Anerkennung spre-
chen hörten. Es folgten mehrjährige
Aufenthalte in Payerne, in England
und Italien. Mit vorzüglichen Sprach-
kenntnissen ausgerüstet trat fie dann ihr
Berner Lehramt an. Gewissenhafter,
gründlicher Unterricht war bei ihr ver-
bunden mit einen, Herzen, das die Ju-
gend verstand und mit ihr jung sein
konnte. Die gemeinsam mit vier eben-
falls unverheiratet gebliebenen Stief-
geschwistern geführte Haushaltung, über
50 Jahre lang in, gleichen Hause an
der Marktgasse, bot ihr ein zweites Ar-
beitsfeld; mit ihren, klaren Verstand,
ihren, festen Willen und gütigen Her-
zen ist^ sie den Ihrigen viel gewesen.
Die Stiefgeschwister sind ihr alle im
Tode vorangegangen, und die 6 Jahre
wohlverdienten Ruhestandes, die ihr noch
vergönnt waren, verliefen äußerlich sehr
still. Geistig aber war sie frisch geblie-
ben; wie oft begegnete man der rüstigen
Gestalt in Vorträgen, Museen, Ausfiel-

lungen. Um die letzte Weihnachtszeit
setzte eine schwere rheumatische Erkran-
kung ein, der auch eine Badener Kur
in, Sommer nicht Einhalt gebieten
konnte. Dennoch kam das Ende uner-
wartet rasch. Ihre vielen einstigen Schü-
lerinnen, der Kreis von Jugendfreun-
dinnen, denen sie durchs ganze Leben
hindurch Treue gehalten hat, die Kol-
legenschaft und die Freunde, die sie we-
gen ihres geraden, aufrechten, anregen-
den Wesens hochgeschätzt haben, werden
Fräulein Marie Schwarz in dankbaren,
Andenken bewahren. Auch die „Berner
Woche" verliert an der Heimgegangenen
eine treue Abonnentin. Oo,

Das Divisionsgericht III verurteilte
den Dr. Lang, Arzt in Langenthai, der
den Befehl, zur Waffeninspeltion einzu-
rücken, aus Gewisscnsgründen nicht öe-
folgte, zu einem Monat Gefängnis, Aus-
ftoszung aus der Armee und Anferle-
gung der Kosten. - -

Der Voranschlag der Bundesbahnen
für 1326 enthält einen Posten von Fr.
100,000 für Vorstudien zur Erweiterung
der Eüterdienstanlagen im Bahnhof
Burgdorf. — Das Schwurgericht in
Burgdorf verurteilte ein Ehepaar aus
Lotzwil wegen Todschlages zu je 6 Iah-
reu Zuchthaus und zu den Gcrichtskosten.
Der Mann hatte auf Anstiftung seiner
Frau einen seiner Mieter, namens
Greub, erschossen. —

In, Walde bei Noggwil wurde am
21. ds. der Landwirt Kohler, als er
nachts heimkehrte, von einem Burschen
angegriffen und vom Rade geworfen.
AIs auf Hilferufe des Ileberfallenen
Passanten kamen, ergriff der Bursche
die Flucht. —

Während des Baues der Grimsel-
Kraftanlagen wird das Grimselhospiz
von den Vermischen Kraftwerken als
Wohnung für Ingenieure und Arbeiter
benützt werden. Auch das neue in, Bau
begriffene Hospiz wird zu gleichen Zwek-
ken verwendet. Für Touristen gibt es
also auf die Dauer von 6 Jahren kein
Uebernachten mehr auf der Grimsel. —

Die Installation des Herrn Pfarrer
von Nütte in Brienz gestaltete sich zu
einer großartigen Feier. Die Jnstal-
lationsrede in der überfüllten Kirche
hielt Herr Pfarrer Lindt von Beaten-
berg. —

In Nüegsau verschied in, Alter von
32 Jahren Herr Ulrich Värtschi, ge-
wesener Käsehändler, der auch während
mehreren Perioden in, Großen Rate
war. Er war Verwaltungsratsmitglied
der Burgdorf-Thun-Bahn und Aufsichts-
rat der bernischen Molkereischule Ntttti.

In Zwingen fanden zwei 9jährige
Knaben, Huber und Stark, im früheren,
Werkzeugschopf einer Bauunternehmung
eine Dynamitpatrone. Sie brachten die
Patrone zur Explosion, wobei der eine
eine schwere Wunde am Kopf erlitt,
während der andere zwei Finger an der
linken Hand verlor. —

In Noirmont starb letzte Woche eine
alte Frau. Als man mit dem Trauer-
zug auf den Friedhof kam, bemerkte
man, daß der Totengräber vergessen
hatte, das Grab zu schaufeln, so daß
der Trauerzug un,kehren mußte. —
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Der Strabtrat genofjmigte in [einer
Sihung com 20. ©oocmber ben mit
ber Sulgenbad)ftoIIcn=ilnternehmung ab»
gefdjloffenen Sdjiebsoertrag, rooburd)
ein Sdjiebsgerid)t cingefefet wirb, bas
über bie infolge bes Sinfturjes eines
Teiles bes Stollens uon ber Unterneb»
mung geforberte (Srböbung bes 2Bert=
lobttes beftimmen foil. 3tt ber Distuf»
fion hierüber mürben Stimmen laut, bic
bie Anficht äußerten, bah bie Stabt in
biefer ©iigclegenljeit ftar! überfordert
tourbe. — giir bie (Erstellung eines Ka=
nalifationsnetjes uon Süntpli3»Süb nad)
beut Stödader mürbe ein Krebit oon
320,000 unb'für ben Umbau ber Hoch»
fpannungsleitungen an ber ©apiermiihle»
ftrafje ein foldjer oon 32,000 tränten
beroilligt. ~ (Es mürbe mciters eine oon
fo3ialbemotratifdjer Seite eingereid)te
ajîotion, bas ©rojett einer ©lohnbau»
tolonie burd) bas ftäbtifdje ©attaint aus»
arbeiten 3U laffen unb es ber ©cool»
ferung ber Stabt 3ur freien ^Beteiligung
ooqulegen, erheblidj ertlärt. ©ei ber
Disl'uffion über bie fiorrainebrüdenfrage
mürben ben Suubesbabnen in uerftedter
gornt burdj ben ©emeinberat heftige
©ormürfe gemacht. Die ©ahn trennt
in fünftlicher ©Jeife fiorraine unb Srei»
tenrain unb bilbet ein ©erfebrsfyinbernis.
Die ©unbesbabnen ftubicren feit Sahren
an einem ©rojeft, meld)es bie ©ifenbaljn»
ftrahe an bie ©ngehalbe oerlegen mürbe,
tonnen aber 3u feinem ©efultat fom»
men. Daher roartet bas ©orbquartier
feit Sahrjehntert auf feine ©rüde unb
man rneih nicht, roo man fie hinftellen
fönnte, fo lange man über bas ©er»
bleiben ber ©ifenbahnbrüde feine Sicher»
heit hat. Unb beshalb mürben im Stabt»
rat ©ufe nad) einer ©roteftoerfammlung
laut, ja, man mill fogar bie Hilfe bes
Kantons in Artfprud) nehmen. 3^ei
©totionen itt biefer Angelegenheit, bie
beibe möglichft baldige ©rftellung einer
neuen fiorrainebrüde sum ©egenftanbe
haben, mürben erheblich ertlärt. Die
(Einfehtmg einer Speäialfommiifion heilt
ber ©emeinberat aber nicht für ange»
3eigt. —

©ad) amtlicher geftftellung mürben in
Sern in ben 3aljren 1920—1924 1234
SBohnhdufer neu erftellt. Dies ergibt
einen 3umadjs oon 3702 ©lohnungen.
3n ber gleichen 3eit hat fid) bie Se»
oölferung ber Stabt Sern pur um 444
©erfonen oermehrt uitb trofcbeni herrfcht
nod) immer ©lohnungsmangel. —

©m 19. bs. fanb bie (Eröffnung ber
©unbfunfftation Sern ftatt. 3m
Sd)äii3li begrüßte ber ©räfibent ber
©abiogenoffenfdjaft, Dr. ©terj, bie ©er»
treter ber bernifdjen ©cgierung unb bie
ftäbtifdjen ©ehörben unb bie übrigen ge»
Iabenen (Säfte, ©ad) ber Segrühung
roohnten bie (Säfte in ber groben Salle
beut ©röffnungsfonäert bei. —

Auf Oftern 1926 hat Herr «Pfarrer
Salter, ber Senior ber bernifdjen ©far»
rer, feinen ©üdtritt erflärt. Herr ©far»
rer Satler mürbe am 14. gebruar 1846

geboren, im Herbft 1868 fonfefriert, mar
oon 1870 bis 1875 ©farrer im fior»
raineguartier, heritad) bis 1884 in fieihi»
gen. Dann mar er 13 3ahre lang Saus»
oater im Alunrneum für Tbeologieftubie»
renbe in Safel, fpätcr ©rebiger unb
Seelforger am 3nfelfpital in Sern unb
feit 1899 ©farrer ber Heiliggeiftïirdje.

©adj ,50jäf;r:ger Tätigteit als fiatein»
lejjrer am greien ©pmnafium trat Herr
Daniel Silber in ben ©uheftanb. Der
©ereilt ehemaliger Schüler bes nun
Adjt3igjährigcn oeranftaltete ihm 311

(Ehren ein ©anfett, bas 120 Teilnehmer
oerfatn titelte. —

(Ettbe Auguft mürbe in ber Hotelgaffe
bas „Tirolermannli" entroenbet, bas bas
2ßahr3eid)ctt ber girma ©. ©eins SBitroe
bilbete. ©s ftanb fchott über 50 3ahre
ait ber Kramgaffe unb über 20 3ahre
in ber Hotclgaffe. ©or einigen Tagen
faut es nun in ©egleitung eines launi»
gen ©ersleins 3urüd unb nimmt nun
mieber feinen alten ©Iah ein. Das gan3c
mar ein Stubentenulf gemefen. —

©ine (Sefdjäftsfrau, bie bei einer ©anf
einen größeren ©etrag erhoben hatte,
mürbe untermegs oott einem ©lanne auf
fransöfifd) angerebet. ©Ieid)3eitig rifs ihr
ein anberer bas ©elb aus ber Schürten»
tafdje, itt ber fie es oerroahrt hatte. Die
beiben Tafdjcnbiebe founten entmeichen.
©emerfensmert ift, bah am Tage oorljer
in 3ürid) ein gans ähnlicher Diebftahl
ausgeführt mürbe. —

3n ber ©ad)t oom 14. auf 15. bs.
unternahmen 3toei fiehrlinge unb ein
Hilfsarbeiter auf einem ©uto, bas am
Hirfdjengraben geftanben hatte, eine

Stroldjcnfahrt nad) Allmenbingen. Auf
beut ©üdroeg oerfagte ber ©totor
plöhlid) unb fie muhten ben ©Jagen oom
Allmenbingenftuh bis nach AJiuri fchie»
ben. ©tittlerroeile mar aber auch bas
©erfdjroinben bes Autos bemerft uttb
An3eige erftattet morben. Die 3iing=
linge mürben angehalten unb feftgenom»
men. ©ine fadjmännifdje ©rüfung bes
Autos ergab, bah ein Sadjfdjabett oon
2000 grauten entftanben ift. —

Das Amtsgericht Sern fprad) ben
(Chauffeur, ber am 27. 3uni bett 7jäh=
rigen ölttaben ©eter Sehler überfahren
hatte unb baburdj beffen Tob oerfdjul»
bete, oon ber SInflage frei, ba er alle
galjroorfdjriften ftreng eingehalten habe
uttb für ben Unfall nichts fönne. Die
Koftett bes ©erfahrens mürben beut
Kanton auferlegt. —

Der ©erfehr auf beut „3iebeletnärit"
mar auch biefes 3ahr mieber äuherft
rege, obtoohl bie Kaufluft bes ©ubli»
funts, nach Ausfage ber ©erfäuferinnen,
oon 3ahr 311 3ahr geringer mirb. Da»
für ging es aber nach Sd)ulfd)Iuh unter
ben fiattben ber oberen Stabt befto leb»

hafter 31t. ©'tele ©efd)äftsinhaber hatten
geroihigt burd) bic ©orfälle ber legten
3ahre ihre ©olläben herabgelaffen, an»
bere hellten hanbfefte ©lädjter oor bie
©itrinen. Der ©oii3eiberid)t befagt übri»
getts, bah in ber 3-it oon 16—»-19 Uhr
insgefamt 30 jüngere (©entente nad) beut
©oliacigebätibe abgeführt toerbett muh»
ten, barunter figurierten: ©in Setunbar»
lehrer, 3roei ©pmnafiaften, Schüler ei»

nes ©rioatinftituts, Hanbroertslehrlinge,
Hanblanger unb ein reifenber ©ttglänber.

— " 3»5ü
Kleine Chronik

3«
giir bets gortbilbungsfdjulgefeh.

©fit ber eibgenöffifdjen ©orlage über
bie So3ialoerficheruttg, bie bas fios un»
ferer unbemittelten alten fieute 31t mit»
bertt berufen fein mirb, liegt beut ©er»
neroolf auch bas gortbilbungs»
f d) u I g e f e h 3ur ©ntfeheibung oor, bef»
fett Ausroirtung unferen 3ugenblidjen
beiberlei ©efdfledjts sugute tontmen foil.

Die Schulentlaffenen ftehen itt beut
©Iter, mo fie nicht mehr Kinber, aber
bod) ttod) nicht ©rtoadjfene finb, mo fie
oont ©etriebc ber realen ©Seit erfaßt
roerben, itt ber namentlidj ber 3üngling
eine Stelle erobern uttb behaupten mill
unb mo es fief) itt ber Hauptfache ent»
fdjeibet, ob er einmal feinett ©Iah in ber
©efellfdjaft nühlidj ausfüllen uttb babei
auch feine innere ©efriebigung fittben
mirb. Ausfchlaggebettb mirb babei oor
allem attbern bas ©iah feiner mora»
lifdjen, geiftigen unb törperlidjett Kräfte
fein.

Solchen ©rmägungen möchte fiel) bie
gortbilbungsfdjulc itt ihrer ©eftaltung
immer mehr anpaffen. Sie ftellt fiel)

heute mehr als früher auf berufliche
©ruttblage, folgt bent ©ntmidlungsgange
bes Schülers, beffen Dentcn uttb 3nter=
effe in erheblichem ©iah oon feinem ©e»
ruf beherrfdjt mirb. Ausmahl uttb ©e»
hanblung ber fiehrftoffe merben feinen
©ebürfniffen unb 3ntereffen angepaßt
©lenn baburd) bic greube an feiner Ar»
beit erhöht mirb, fo bebeutet bas eitle
Sereidjerung feines gan3en ©3efens.
Tüdjtigteit uttb fieiftungsfähigteit bes
©inselitctt tommen aber auch ber gefattt»
ten ©oltsmirtfehaft 3ugute.

All bas gefagte gilt in gleichem ©iahe
oott ber bausmirtfdjaftlidjen ©ilbung un»
ferer ©iäbchcn. ©lie bie ©efamtheit ber
grauen ihren itatürlidjen ©eruf, ©lütter
unb ©r3icherinnen 311 fein, auffaht uttb
ausübt, ift oott hoher ffiebeutung für
ihr eigenes ©liid unb bas ihrer gatnilie
unb für bas (Sebeihen bes Staates.

Das gortbilbungsfdjulgefeh mill ber
gortbiIbungsfd)uIe für 3iinglinge unb
ben 3nftitutionen für bie hausroirtfdjaft»
lidje Ausbilbuiig bes toeiblichen @e»

fdjlechts bie ©iöglidjteit fchaffen, fiel) fo
311 entmideln, bah fie ihrem 3med im»
111er mehr gerecht merben tonnen.

Der unter3eidjnete ©orftanb ber tau»
tonalett Sdjulfpnobe eradjtet es besljalb
als feine ©flidjt, auch feinerfeits meitere
Kreife auf bie grohe ©Sid)tigteit biefer
©orlage aufmertfatn 311 machen unb fie
311 erfttchett, beut ©efeh am 6. Desetn»
ber sur ©ttttahme 311 oerhelfen.

Hee ©orftcutb ber 6cl)ti(fi)nobe.

Drittes Abomtcinentstoniert.
24. ©ooember.

©rudtier ift in ©ern noch ©euling.
Hieran oermag bie ©ropaganba» uttb
Auftläruugsliteratur itt ©üdjern uttb
Slättern oorberhanb toenig 31t ättbertt.
©Jetttt irgettb einem, fo ift ©rudner mit
beut fühl mägenben ©erftanb allein
nidjt bei3utommen. Die gröhte ©Jerbe»

traft hätten mieberholte, möglidjft 00I»
leitbete ©ufführungen feiner ©Jerte; ba
oor liegen in Sern bie Sdjroierigteiten
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Der Stradtrat genehmigte in seiner
Sitzung vom M, November den mit
der Sulgenbachstollen-Unternehmung ab-
geschlossenen Schiedsvertrag, wodurch
ein Schiedsgericht eingesetzt wird, das
über die infolge des Einsturzes eines
Teiles des Stollens von der Unterneh-
mung geforderte Erhöhung des Werk-
lohnes bestimmen soll. In der Diskus-
sion hierüber wurden Stimmen laut, die
die Ansicht äußerten, das; die Stadt in
dieser Angelegenheit stark überfordert
wurde. — Für die Erstellung eines Ka-
nalisationsnetzes von Äümpliz-Süd nach
dem Stöckacker wurde ein Kredit von
320,000 und Tür den Umbau der Hoch-
spannungsleitungen an der Papiermühle-
strahe ein solcher von 32,000 Franken
bewilligt. — Es wurde weiters eine von
sozialdemokratischer Seite eingereichte
Motion, das Projekt einer Wohnbau-
kolonie durch das städtische Bauamt aus-
arbeiten zu lassen und es der Bevöl-
kerung der Stadt zur freien Beteiligung
vorzulegen, erheblich erklärt. Bei der
Diskussion über die Lorrainebrückenfrage
wurden den Bundesbahnen in versteckter
Form durch den Eemeinderat heftige
Vorwürfe gemacht. Die Bahn trennt
in künstlicher Weise Lorraine und Brei-
tenrain und bildet ein Verkehrshindernis.
Die Bundesbahnen studieren seit Jahren
an einem Projekt, welches die Eisenbahn-
stratze an die Engehalde verlegen würde,
können aber zu keinem Resultat kom-
inen. Daher wartet das Nordguartier
seit Jahrzehnten auf seine Brücke und
man weih nicht, wo man sie hinstellen
könnte, so lange man über das Ver-
bleiben der Eisenbahnbrücke keine Sicher-
heit hat. Und deshalb wurden im Stadt-
rat Rufe nach einer Protestversammkung
laut, ja, man will sogar die Hilfe des
Kantons in Anspruch nehmen. Zwei
Motionen in dieser Angelegenheit, die
beide möglichst baldige Erstellung einer
neuen Lorrainebrllcke zum Gegenstande
haben, wurden erhebkich erklärt. Die
Einsetzung einer Spezialkoinmission hält
der Eemeinderat aber nicht für ange-
zeigt. -

Nach amtlicher Feststellung wurden in
Bern in den Jahren 1920—1324 1234
Wohnhäuser neu erstellt. Dies ergibt
einen Zuwachs von 3702 Wohnungen.
In der gleichen Zeit hat sich die Be-
völkerung der Stadt Bern pur um 444
Personen vermehrt und trotzdem herrscht
noch immer Wohnungsmangel. —

Am 13. ds. fand die Eröffnung der
Nundfunkstation Bern statt. Im
Schänzli begrüßte der Präsident der
Radiogenossenschaft, Dr. Merz, die Ver-
treter der bernischen Negierung und die
städtischen Behörden und die übrigen ge-
ladenen Gäste. Nach der Begrüßung
wohnten die Gäste in der großen Halle
dem Eröffnungskonzert bei. —

Auf Ostern 1326 hat Herr Pfarrer
Haller, der Senior der bernischen Pfar-
rer, seinen Rücktritt erklärt. Herr Pfar-
rer Haller wurde am 14. Februar 1346

geboren, im Herbst 1863 konsekriert, war
von 1370 bis 1375 Pfarrer im Lor-
raineguartier, hernach bis 1334 in Leißi-
gen. Dann war er 13 Jahre lang Haus-
oater im Alumneum für Thcologiestudie-
rende in Basel, später Prediger und
Seelsorger am Jnselspital in Bern und
seit 1333 Pfarrer der Heiliggeistkirche.

Nach 50jähr'gcr Tätigkeit als Latein-
lehrer am Freien Gymnasium trat Herr
Daniel Huber in den Ruhestand. Der
Verein ehemaliger Schüler des nun
Achtzigjährigen veranstaltete ihm zu
Ehren ein Bankett, das 120 Teilnehmer
versammelte. —

Ende August wurde in der Hotelgasse
das „Tirolermannli" entwendet, das das
Wahrzeichen der Firma G. Beins Witwe
bildete. Es stand schon über 50 Jahre
an der Kraingasse und über 20 Jahre
in der Hotelgasse. Vor einigen Tagen
kam es nun in Begleitung eines launi-
gen Versleins zurück und nimmt nun
wieder seinen alten Platz ein. Das ganze
war ein Studentenulk gewesen. —

Eine Geschäftsfrau, die bei einer Bank
einen größeren Betrag erhoben hatte,
wurde unterwegs von einem Manne auf
französisch angered.t. Gleichzeitig riß ihr
ein anderer das Geld aus der Schürzen-
tasche, in der sie es verwahrt hatte. Die
beiden Taschendiebe konnten entweichen.
Bemerkenswert ist, daß am Tage vorher
in Zürich ein ganz ähnlicher Diebstahl
ausgeführt wurde. —

In der Nacht vom 14. auf 15. ds.
unternahmen zwei Lehrlinge und ein
Hilfsarbeiter auf einem Auto, das am
Hirschengraben gestanden hatte, eine

Strolchenfahrt nach Allmendingen. Auf
dem Rückweg versagte der Motor
plötzlich und sie mußten den Wagen vom
Allmendingenstutz bis nach Muri schie-
ben. Mittlerweile war aber auch das
Verschwinden des Autos bemerkt und
Anzeige erstattet worden. Die Jüng-
linge wurden angehalten und festgenom-
men. Eine fachmännische Prüfung des
Autos ergab, daß ein Sachschaden von
2000 Franken entstanden ist. —

Das Amtsgericht Bern sprach den
Chauffeur, der am 27. Juni den 7jäh-
rigen Knaben Peter Seßler überfahren
hatte und dadurch dessen Tod vcrschul-
dete, von der Anklage frei, da er alle
Fahrvorschriften streng eingehalten habe
und für den Unfall nichts könne. Die
Kosten des Verfahrens wurden dem
Kanton auferlegt. —

Der Verkehr auf dem „Ziebelemärit"
war auch dieses Jahr wieder äußerst
rege, obwohl die Kauflust des Publi-
turns, nach Aussage der Verkäuferinnen,
von Jahr zu Jahr geringer wird. Da-
für ging es aber nach Schulschluß unter
den Lauben der oberen Stadt desto leb-
haster zu. Viele Geschäftsinhaber hatten
gewitzigt durch die Vorfälle der letzten

Jahre ihre Rolläden herabgelassen, an-
dere stellten handfeste Wächter vor die
Vitrinen. Der Polizeibericht besagt übn-
gens, daß in der Zeit von 16---13 Uhr
insgesamt 30 jüngere Elemente nach dem
Polizeigebäude abgeführt werden muß-
ten, darunter figurierten: Ein Sekundär-
lehrer, zwei Gymnasiasten, Schüler ei-
nes Privatinstituts. Handwerkslehrlinge,
Handlanger und ein reisender Engländer.

' ZU

Für das Fortbildnngsschulgesetz.
Mit der eidgenössischen Vorlage über

die Sozialversicherung, die das Los un-
serer unbemittelten alten Leute zu mil-
dern berufen sein wird, liegt dem Ber-
nervolk auch das Fortbildungs-
schulgesetz zur Entscheidung vor, des-
sen Auswirkung unseren Jugendlichen
beiderlei Geschlechts zugute kommen soll.

Die Schulentlassenen stehen in dem
Alter, wo sie nicht mehr Kinder, aber
doch noch nicht Erwachsene sind, wo sie

vom Getriebe der realen Welt erfaßt
werden, in der namentlich der Jüngling
eine Stelle erobern und behaupten will
und wo es sich in der Hauptsache ent-
scheidet, ob er einmal seinen Platz in der
Gesellschaft nützlich ausfüllen und dabei
auch seine innere Befriedigung finden
wird. Ausschlaggebend wird dabei vor
allein andern das Maß seiner mora-
lischen, geistigen und körperlichen Kräfte
sein.

Solchen Erwägungen möchte sich die
Fortbildungsschule in ihrer Gestaltung
immer mehr anpassen. Sie stellt sich

heute mehr als früher auf berufliche
Grundlage, folgt dem Entwicklungsgange
des Schülers, dessen Denken und Inter-
esse in erheblichem Maß von seinem Be-
ruf beherrscht wird. Auswahl und Be-
Handlung der Lehrstoffe werden seinen
Bedürfnissen und Interessen angevaßt.
Wenn dadurch die Freude an seiner Ar-
beit erhöht wird, so bedeutet das eine
Bereicherung seines ganzen Wesens.
Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit des
Einzelnen kommen aber auch der gesam-
ten Volkswirtschaft zugute.

All das gesagte gilt in gleichem Maße
von der hauswirtschaftlichen Bildung un-
jerer Mädchen. Wie die Gesamtheit der
Frauen ihren natürlichen Beruf. Mütter
und Erzieherinnen zu sein, auffaßt und
ausübt, ist von hoher Bedeutung für
ihr eigenes Glück und das ihrer Familie
und für das Gedeihen des Staates.

Das Fortbildungsschulgesetz will der
Fortbildungsschule für Jünglinge und
den Institutionen für die Hauswirtschaft-
liche Ausbildung des weiblichen Ge-
schlechts die Möglichkeit schaffen, sich so

zu entwickeln, daß sie ihrem Zweck im-
vier mehr gerecht werden können.

Der unterzeichnete Vorstand der kau-
tonalen Schulsynode erachtet es deshalb
als seine Pflicht, auch seinerseits weitere
Kreise auf die große Wichtigkeit dieser
Vorlage aufmerksam zu machen und sie

zu ersuchen, dem Gesetz am 6. Dezem-
ber zur Ann a h nie zu verhelfen.

Der Vorstand der Schulsynode.

Drittes Abonnenientskonzert.
24. November.

Bruckner ist in Bern noch Neuling.
Hieran vermag die Propaganda- und
Aufklürungsliteratur in Büchern und
Blättern vorderhand wenig zu ändern.
Wenn irgend einem, so ist Bruckner mit
dem kühl wägenden Verstand allein
nicht beizukommen. Die größte Werbe-
kraft hätten wiederholte, möglichst vol-
lendete Aufführungen seiner Werke: da
vor liegen in Bern die Schwierigkeiten
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fo gefjrtuft, bctfe baran rtidjt gebadjt toer»
ben tanrt. Das fçjauptbinbernis liegt in
ber mangehtöcn ©robenzabl unb bem
überbürbeten Drdjefter. Solange ba
feine ©enberung eintritt, ift ein gefübfs»
mäßiges unb geijtiges Grfaffen ©us=
iibenben foroobf wie 3ul)örenben oerfagt.
Das fiiebesgefäufel, bas fid) ba unb
bort nadj einer ungenügertb oorberei»
teten ©uffüljrung erbebt unb bie ©us»
füfjrenben mit £ob}priidjen übergießt, er»

weift bem Srudner»3ultus ben fdjfimm»
ften Dicnft. — greuen wir uns immer»
bin bes Anfangs, ben bie Sadje ge»

nontmen bat, freilief) obne aufeer ad)t
511 Iaffen, bafe wir 311m eigentlichen 3iei,
Srudner 31t oerftebeu unb 311 würbigen,
uns erft burdjfämpfett muffen, ©or ai»
(ein ift erfreulieb, bafe ettblicf) Sritj ©run
feine fraftoolle ©eriönfidjf'eit 311m ©e=
fingen einfebt- SBenit einer, fo wäre er
ber (tftann, biefe tiefernfte ©lufif 3U er»
fdjliefeen. Die ©erfunfenbeit bes ©ba»
gios, bas titanenhafte ginale aus ©ruef»
ners VI. Sinfonie waren fd)öne ©eweife
bafiir. ©on bent im ©ortrag etwas 3er»
flatternben Sd)er30 (and) oom ©iaeftofo)
ging triebt bie gleiche SBirfung aus, boef)
fehlten aud) hier nidjt (Êin3eff)eiten uoit
berüdenbem 3lang, oon fâobeit unb Gr»
finbungsreidjtum. ^ebenfalls wedle bas
Dargebotene bie Sebnfud)t, mehr oon
bem großen Unbefanttten 311 erfahren,
beftärtte ntandjen fogar in ber Hoffnung,
bafj ©rudners Sinfonif unferer mit ato»
nafen unb anbern ftiinfteleien prunfenben
3eit ben ©kg in eine beffere 3ufunft
weife —Gbel im ©usbrud, uoll Schwung unb
treuer fpielte bas Drdjefter 311m Sdjfufj
©lebers .0freifd)üb»£moertüre; bie Goba
war oon einer faft beraufdjeubeu ©rächt.
Den ©tagefoneliebern war 3Iona Du»
rigo eine 3nterpretin, bie feines fiobes
bebarf; fie rühmen, hiefee bie grobe
ilünftlerin berabfehen. ©uef) bas färben»
falte ©Itfolo aus Sermann Suters Gbor»
werf „fie fiaubi bi Satt Francesco
b'©ffifi" erfuhr burd) fie bie richtige
©iiirbigung. SBir befommen in ben
©bonnenrentsfon3erten bas lebte Don»
fünftferfeft nachträglich tropfweife 311

hören, ein Droft für bie, bie nicht ba»
bei waren. — C. K.

Operettentheater
Terefina. öperc-tte bon östar.cBtraufj. Tie

SBaljettroum-ißiinjen baten il)re Sßopularität
bcrloren. ©S bleibt bähet bcit Sibrettobicbtern
nicht® anbere® übrig, al® weiter in bie 9)er»

gangentjeit juriicïjugieifen unb bie SiebeStragö»
bien leichteren ©enre® an gütftenfjöfe 31t ber»
legen, zu benen man bereits* eine ^i|"ttirifcf)e ©in»

ftellutig gewonnen hat- 3" ber Sierefina ift biefe
Aufgabe giänzcnb gelöft warben. Situ S einer Ka»
poleonanetbotc ift otjne 3U große ©ewaltfainfeiten
ein Dpercttenftoff gewonnen worben, ber bte

gigur b § Sïorfen ber Ueberlieferung getreu auf»
leben läßt. ®ajit Etat 0®£ar ©trauf) eine Wufit
gefcfjrieben, bie bei aller Schmiifigteit immer ©e»

fehmuet oerrät unb befunberss im elften ©ft fid)
bem Kweau ber leichten ©pielopcr, wie fie etwa
©ulliaan gepflegt hat, nähert.

Tic ïluffiihrung ift wohl bie befte Seiftuttg
ber bie®jährigen Spielzeit. 910 f i Söerginj,
ban ben löcrnern al® alte S3cEanntc heimlich em-
pfangen, war gleich erfreulich al® Wäödjen für
üllle® be® 9Sanbertheater®, wie al® graffc Sänge»
tin, bie mit echt weiblicher Klunft ber Saune be®

Slaifcr® auä^nbiegen bcrftet)t. Tic partie fteüt
große Slnfprücfje. ©ic würben burftcfleufcb reft-
ta® erfüllt, gefänglich bot ber ©aft neben Steffen,

bei benen fie fiel) eine gewiffe Kcfcrbe auferlegen
mußte, ebenfalls recht ©ute®, Oon bem befunber®
bas beftrictenbe Sieb aan ben grauenfjänben her»
baigehoben fei. Tireftor Hauler hat bie ©e»

ftalt be® Kapoleon ju einer ©barafterfiguv au®»

gearbeitet, wie man fie bei Dpcvettenanfführun»
gen fetten 3U fcheti betummt. ©mint) ©chmnb
al® KapnleonSfcfjwcfler, 93abcwtß al® geifern»
gehüfe unb fßctwogel, § er mann SBielanb,
Der neue SRegiffeur, al« bertrottelter güift, fürg»
ten für bie gcwütifcfjte Unterhaltung unb brachten
bie gelegentlich etwa® gewagten SBißeletcn mit
fo natüilicljer f^röt)licf)fott an ba® fßublitum, baß
fie in cbenfo fröhlicher Sanne entgegengenummeii
würben. N.

Sport
Sie erfteu ©fannfdjafteu unferer A=©eretne.

(Sct)luß)
Ter Sonntag brachte einen 2:1 Sieg für

T)0utig «oh®. Tie öevicEjte fageu tibereinftimmenb,
Daß Den gezeigten Seiftungen ein unentfcbiebem®
iRefultat eljer entfprochen hätte. Qmmcrbin buchte
$ >ung 93uij® Da« erfte Tor auf einen Strafftoß,
Den Kamfcßer berfchulbet hatte. 0()ne biefe®

löorEominni« würbe ba® Kefultae auf 1:1 lauten,
unb c® ift fd)(ießlich md)t ungerecht, wenn regel»
wibiige® Spiel feine ©ül)ne flu bet.

93erti l)at bie etwa® ausgeglichenere Wann»
fchaft. iöerger im Tor wirb 93cm in bett nächftcn
Lagen berlaffen unb burd) ben jungen iHobbt,
Der fchon äußerft hemerfenSwerte ©artien lieferte,
erfeßt werben, ©chneebeli utib Slamfegcr finb al«
ißerteibiger genügen b befannt. 9iam fit)er Etat

ieiue Hörtlftfonn bi® jeßt nicht cricicltt unb
manche ©nttäufchung bereitet, trährenb Schnee»
beti immer ber unermübliche, jähe Schaffer ift,
Oer ben ©ruiibfaß: „Kume nib lugg Iah!" tat»
fächlich bi® in bie leßte tonf.quenj berfolgt.
Plancher feiner ©lub» unb SRannfehaftsCameraben
burfte an feiner gäbigteit ein töeifpiel nehmen.
Sie Säuferreihe tjat burd) ben Slu«tutt Sdjnueb»
lin® bebeutenb eingebüßt, bentt fie war Wirflid)
hetbortagenb unb ein wahrer Sfücfgiat ber

Piamifchaft mit feinem überragenben, befonnenen
Seiter tin gentium, öfterwatber erfeßt biefen

jut gufriebentjeit, einen Schmteblin üoll ju et»
feßen, permag aber heute in ber Schmeij übet»
haupt noch nietnanb. ffiivfchtter, ber bi® ant)i»
immer bie gelbichmavjen gatben trug unb boit
ju großer gottn heranreifte, ift betn ©tabtflub
eine uafchößbate tüerftäi tung. ©tämpfli, ber
leßten Sonntag nicht gefiel, Ijat ebenfalls eine

gute Stufe be® fföttnen® erreicht. Ter Sturm
bilbct für ben g. © ®ern ben am fchwet ften 311

befeßenben Teil ber DJtannfctinft. Ter unbeftreit»
bar befte Wann ift Wotta. SBir haben inatiche
prächtige Seiftung oon tlnn gefeljcn, fchatfe, pla-
gierte ©effeßüffe, famofe glügeiootlagen, rafclje @nt»
fchliiffe. tßict 3a lernen £)at noch Sïildjenttiatin am
linfen glügcl. Schtnieblin al® neuer ©tunn»
füfjver Idjeint fich tatfächlich gut 3U bewähren,
©ein h^tborragenbe® ffiopft'piel fann iEjut auf
btefem ©often gan3 bor3üglid)e Tienfte liiften.
litt® Halbrechten fetjen wir aut liebften Slmiem
®r ift fpielerifch allen leinen Sfonfnrietilen Wie

gubet, gnntanioe, HöSli, auch ©ranb überlegen.
Um 3U Höchftform 3n gelangen, bebatf e® bei

ihm auch eine® fchr ernftEjafton Training®. Seine
unetgennüßigen ©äffe®, fein gute« Spielocrftänb»
ni® finb ja unbeftultcn. Söir finb auch ber Üluf»
faffung, baß feine Dlufftcllung al® Halbrechter
nnb bie Sferwettbung Sratib® ant rechten glii»
gel für bie Wannfchaft bie weitaus befte Söfung
bebeutet. Slntvein ift ein Serbittbungefpieler,
währenb bie® oon löranb nicht gefagt werben
fann. Ta® innere Söerftnnbni® mit ihm, ba®

ffiingcljen auf feilte gntenlioiicn ift fehr fchwer.
Sein wuchtige®, raffige® ©ctuißbermögen fattn
feine ülufftellung al® gnnenftürmer allein nicht
rechtfertigen, gubctti oeifehlcit feine ©ebüffe in
ber leßten geit nur alï^uoft ba® gift um ein
beträchtliche®. Ültn gtiigel hingegen wirb er feine
technifchen gähigfeiten, fein Saufoertnögen unb
feine unbeftieitbare TurchfchiagSfraft weit mebr
juin büßen ber Wannfcbaft anwenben tünnen.
Tetin auch für bett g. © 93cm biirftc gelten,
baß in erfter Sttiic burch glügelfpiel Torchancen
herau®3uarbeiten finb.

Ta® wäre bie erfte Wannfcljaft be® g. ©. 93ern.
Sonntag ben 4. Te3einber hoben bem unb
Doung boh® eiuanber neuerbing® gegenüber 31t

treten, wobei eine ber ÜJtannfcbaftcn auSfcheibcn
muß. Tie übrigen bereiiie, bie im Kennen btei»
ben, werben fich barob bie Hänbe reiten, gn
b-r Weiftet fchaft fteljt 9)oung bot)® an ber
Spiße ber Tabelle, ffi® hatte einen guten Start
unb mußte nur einen berluftpnnft ablaffen.
bent hatte biefe® ßllücE nicht. @® wirb gehörig
„brein liegen" müffen, um bie fünf berluftpunte
ein3uholen Kach ber gegenwärtigen gorm ber
beiben bereitte müffen wir bie Eßancen al®
gleichwertig bezeichnen. SBir et warten, baß bie
beiben bernerbereine biefe ©aifon mit ben bei»
ben elften Tabcllenplaßen abfchließen Werben
unb bebauern ba® frühzeitige SluSfcheibcit bc®
einen au® bem Schweizer ©up am 4. Tezember.

B. H.
Ëinc iteuî ©erftdjerung.

Ces gab bisher immer ttod) eine (5e=

fafjr, gegen bie man fidj nid)t oerfidjern
fonnte, unb bie bod), tote faum eine
anbere, bte ioiitfd)aftlidje Êriftenz bes
bauon ©efroffenen oernidjtet, — oon
bem bamit oerbuitbcnctt namenlofcn iee»

fifdjen £eib nidjt 311 reben. ÎBir meinen
bie ©cfafjr ber ffirbfinbung. ©3ie toir
oernebmen, bat nun bie ©Ilgemeine
©erfid)eruugs=©fticngefell|d)aft itt Sern
als erfte bie (£rblinbungs=©erfidjerung
neu eingeführt, ©cgen Se3ablung ei»

tier einmaligen ©räutie oon 3. ©. f?r.
40. — tauu fid) jeber, fei er jung ober
alt, lebenslängfidj für grr. 5000 gegen
beibfeitige ©rbtinbung oerfidjern. Dabei
gilt nidjt nur bas gättglidje ©rlöfdjeti
bes ©ugenlidjtes als ©rblinbung, fon»
bem jebc ©erringerung ber Seefraft,
bie fo toeit gebt, bab fie in ibrett öfo»
nomifeben Solgen bem gäit3lidjen Gr»
löfdien bes ©ugenlidjtes gleidjfommt. ffie»
gen ©e3abfuug einer 3ufdjlagspräniie
fann oereinbart roerben, bab fdjoit bei
einfeitiger Grblinbung Vi ber ©erfid)e=
rnngsfumme 3ur ©us3af)Iung gefangt.
Sclbftoerftänblid) finb and) böfjere ©er»
fieberungsfummen sufäffig, bis 311m

£öd)ftbetrag oon ffrr. 100,000.

3iebelemärit.
„©halter Wärit" Diesmal macht
Seinem Kamen ©hrc,
groftig burrfi bie Straßen zieht'®
Sßic wenn gänner wäre.
9lber troßbem ging e® gut,
gwiebeln gab'S in Waffe
5>lu® bem großen Woofc unb
SBiftenlachcr Üiaffe.

Unb be® 9thenb® gab c§ bann
Wächtigc® ©ebränge:
Sauben : „Socb»@c£'»gt)tgloggturm"
äBnrben öiel 311 enge.
©gmeler unb Scfeler,
©hrabi® wie auch ©ofen
Sîameri in bie Hiße fefjr,
53raud)ten feinen Ofen.

©turmffut wogte hin unb her
Unb SEonfetti flogen,
Taß e® ba(b ganz finfter war
gn ben Saubenbogen.
©nligiftcti unentwegt
KingSum patrouillierten,
©teeften in beit Sf'äfig bie,
Tie nicht gleich parierten.

Tvoßbetn, als man fehfafen ging,
Staub bei Socb bie ©cte,
33unbe®hau® unb .Ifäfigturm
Sfoch aut alten •f-lccfe,

„gytplogg" blicfte ftolj unb ftarr
Slnf bie Ülltftabt nieber,
Kur inanch brab.'t 93iirger8mann
Schwanfte hin unb wieber Sotta.
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so gehäuft, daß daran nicht gedacht wer-
den kann. Das Haupthindernis liegt in
der mangelnden Probemahl und dem
überbürdeten Orchester. Solange da
keine Aenderung eintritt, ist ein gefühls-
mäßiges und geistiges Erfassen Aus-
übenden sowohl wie Zuhörenden versagt.
Das Liebesgesäusel, das sich da und
dort nach einer ungenügend vorberei-
teten Aufführung erhebt und die Aus-
fllhreuden mit Lobsprüchcn übergießt, er-
weist dem Bruàr-Kulius den schlimm-
sten Dienst. — Freuen wir uns immer-
hin des Anfangs, den die Sache ge-
nommen hat, freilich ohne außer ^ncht
zu lassen, daß wir zum eigentlichen Ziel,
Bruckner zu verstehen und zu würdigen,
uns erst durchkämpfen müssen. Vor al-
lein ist erfreulich, daß endlich Fritz Brun
seine kraftvolle Persönlichkeit zum Ge-
lingeu einsetzt. Wenn einer, so wäre er
der Mann, diese tiefernste Musik zu er-
schließen. Die Versunkenheit des Ada-
gios, das titanenhafte Finale aus Brück-
ners VI. Sinfonie waren schöne Beweise
dafür. Von dem im Aortrag etwas zer-
flatternden Scherzo (auch vom Maestoso)
ging nicht die gleiche Wirkung aus, doch
fehlten auch hier nicht Einzelheiten von
berückendem Klang, von Hoheit und Er-
finduugsreichtum. Jedenfalls weckte das
Dargebotene die Sehnsucht, mehr von
dem großen Unbekannten zu erfahren,
bestärlte manchen sogar in der Hoffnung,
daß Bruckners Sinfonik unserer mit ato-
nalen und andern Künsteleien prunkenden
Zeit den Weg in eine bessere Zukunft
weise —Edel im Ausdruck, voll Schwung und
Feuer spielte das Orchester zum Schluß
Webers Freischütz-Ouvertüre: die Coda
war von einer fast berauschenden Pracht.
Den Mageloneliedern war Ilona Du-
rigo eine Interpret«:, die keines Lobes
bedarf: sie rühmen, hieße die große
Künstlerin herabsetzen. Auch das färben-
satte Altsolo aus Hermann Suters Chor-
werk „Le Laudi di San Francesco
d'Assisi" erfuhr durch sie die richtige
Würdigung. Wir bekommen in den
Abonnementskonzerten das letzte Ton-
künstlerfest nachträglich tropfweise zu
hören, ein Trost für die, die nicht da-
bei waren. — C. X.

Operetten-Theater
Te résina. Operette Vvn Oskar Strauß. Die

Walzertraum-Prinzen haben ihre Popularität
verlvren. Es bleibt daher den Libreltvdichtern
nichts anderes übrig, als weiter in die Ver-
gangenheit zurückzugreifen und die Liebestragü-
dien leichteren Genres an Fürstenhöse zu ver-
legen, zu denen man bereits eine historische Ein-
stellung gewannen hat. In der Teresina ist diese

Ausgabe glänzend gelüst worden. Aus einer Na-
pvleouanekdote ist ohne zu große Gewaltsamkeiten
ein Operettenstofs gewonnen worden, der die

Figur d s Korsen der Ueberlieferung getreu auf-
leben läßt. Dazu hat Oskar Strauß eine Musik
geschrieben, die bei aller Schiniisigkeit immer Ge-
schmuck verrät und besonders im ersten Akt sich

dem Niveau der leichten Spieloper, wie sie etwa
Sullivan gepflegt hat, näbert.

Die Aufführung ist Mahl die beste Leistung
der diesjährigen Spielzeit Rvsi Werginz,
van den Vcrnern als alte Bekannte herzlich ein-
pfangen, war gleich erfreulich als Mädchen für
Alles des Wandertheaters, wie als große Sänge-
rin, die mit echt weiblicher Kunst der Laune des

Kaisers auszubiegen versteht. Die Partie stellt
große Ansprüche. Sie wurden darstellerisch rest-
las erfüllt, gesanglich bot der Gast neben Stellen,

bei denen sie sich eine gewisse Reserve auferlegen
mußte, ebenfalls recht Gutes, von dem besonders
das bestrickende Lied von den Fraucnhänden her-
voigehoben sei. Direktor Hauser hat die Ge-
statt des Napoleon zu einer Cbarakterfigur aus-
gearbeitet, wie »lau sie bei Operellenaufführun-
gen selten zu sehen bekommt. Emmy Schwab
als Napnlcvnsichwesler, Badcwitz als Friseur-
qehilfe und P chvvgel, Hermann Wieland,
der neue Regisseur, als vertrottelter Fürst, sorg-
ten für die gewünschte Unterhaltung und brachten
die gelegentlich etwas gewagten Witzeleien mit
so natürlicher Fröhlichkeit an das Publikum, daß
sie in ebenso fröhlicher Laune entgegengenommen
wurden. dl.

Sport.
Die ersten Mannschaften unserer ^-Vereine.

(Schluß)
Der Sonntag brachte einen 2:1 Sieg für

Aouiig Boys. Die Berichte sage» übereinstimmend,
daß den gezeigten Leistungen ein unentschiedenes
Resultat eher entsprochen yätte. Immerhin buchte
H'ung Boys das erste Tor auf einen Strafstoß,
den Namseycr verschuldet hatte. Ohne dieses

Vorkommnis würde das Resultae auf 1:1 lauten,
und es ist schließlich nicht ungerecht, wenn regel-
widriges Spiel seine Sühne findet.

Bern hat die etwas ausgeglichenere Mann-
schast. Berger im Tor wird Bern in den nächste»
Tagen verlassen und durch den jungen Robbi,
der schon äußerst bemerkenswerte Partien lieserte,
ersetzt werden. Schneebeli und Namseyer sind als
Verteidiger genügend bekannt. Rainseyer hat
ieine Höchstform bis jetzt nicht erieicht und
manche Enttäuschung bereitet, während Schnee-
bcli immer der unermüdliche, zähe Schnsfer ist,
der den Grundsatz: „Nunie nid lugg lah!" tat-
sächlich bis in die letzte Konsequenz verfolgt.
Mancher seiner Club- und Mannschastskameraden
dürfte an seiner Zähigkeit ein Beispiel nehmen.
Die Läuferreihe hat durch den Austritt Schmied-
lins bedeutend eingebüßt, denn sie war wirklich
hervorragend und ein wahrer Rückg'at d»r
Mannschaft mit seinem überragenden, besonnenen
Leiter im Zentrum. Ostcrwalder ersetzt diesen

zur Zufriedenheit, einen Schmicdlin voll zu er-
setzen, vermag aber heute in der Schweiz über-
Haupt noch niemand. Kirschner, der bis anhin
immer die gelbschwarzen Farben trug und doit
zu großer Form heranreiste, ist dem Stadtklub
eine unschätzbare Verstäikung. Slämpfli, der
letzten Sonntag nicht gefiel, hat cbensalls eine

gute Stufe des Könnens erreicht. Der Sturm
bildet für den F C Bern den am schwersten zu
besetzenden Teil der Mannschaft. Der uiibestreit-
bar beste Mann ist Motta. Wir haben manche
prächtige Leistung von ihm gesehen, scharfe, pla-
zierte Eckschüsse, famose Flügelvvrlagen, rasche Ent-
schlösse. Viel zu lernen hat noch Kilchenniaiin am
linken Flügel. Schmiedlin als neuer Sturm-
sichrer scheint sich tatsächlich gut zu bewähren.
Sein hervorragendes Kopf'piel kann ihm aus
diesem Posten ganz vorzügliche Dienste leisten.
Als Halbrechten sehen wir am liebsten Amiem
Er ist spielerisch allen leinen Konkurrenten wie
Judct, Fontnnive, Hösli, auch Brand überlegen.
Um zu Höchstform zu gelangen, bedarf es bei

ihm auch eines sehr ernsthaften Trainings. Seine
uneigennützigen Passes, sei» gutes Spielversländ-
nis sind ja unbestritten. Wir sind auch der Aus-
sassung, daß seine Aufstellung als Halbrechter
und die Verwendung Brands am rechten Flü-
gel für die Mannschaft die weitaus beste Lösung
bedeutet. Amrein ist ein Verbindungsspieler,
während dies Vvn Brand nicht gesagt werden
kann. Das innere Verständnis mit ihm, das
Eingehen auf seine Intentionen ist sehr schwer.
Sein wuchtiges, rassiges Schußvermögen kann
seine Aufstellung als Innenstürmer allein nicht
rechtfertigen. Zudem verfehlen seine Schüsse in
der letzten Zeit nur allzuoft das Ziel um ein
Beträchtliches. Am Flügel hingegen wird er seine

technischen Fähigkeiten, sein Laufvermögen und
seine unbestreitbare Durchschlagskrast weit mehr
zum Nutzen der Mannschaft anwenden können.
Denn auch für den F. C Bern dürste gelten,
daß in erster Linie durch Flügelspiel Torchancen
herauszuarbeiten sind.

Das wäre die erste Mannschaft des F. C. Bern.
Sonntag den 4. Dezember haben Bein und
Aoung Boys einander neuerdings gegenüber zu
treten, wobei eine der Mannschaften ausscheiden
muß. Die übrigen Vereine, die im Rennen blei-
ben, werden sich darob die Hände reiten. In
d-r Meistci schast steht Aoung Boys an der
Spitze der Tabelle. Es halte einen guten Start
und mußte nur einen Verlustpunkt ablassen.
Bern halte dieses Glück nicht. Es wird gehörig
„drein liegen" müssen, um die fünf Verlustpunte
einzuholen Nach der gegenwärtigen Form der
beiden Bereine müssen wir die Chancen als
gleichwertig bezeichnen. Wir e> warten, daß die
beiden Bernervereinc diese Saison mit den bei-
den ersten Tabellenplätzen abschließen werden
und bedauern das frühzeitige Ausscheiden des
einen aus dem Schweizer Cup am 4. Dezember.

S. tt.
Eine neue Versicherung.

Es gab bisher immer noch eine Ge-
fahr, gegen die man sich nicht versichern
konnte, und die doch, wie kaum eine
andere, die wirtschaftliche Eristenz des
davon Betroffenen vernichtet, — von
dem damit verbundenen namenlosen see-

lischen Leid nicht zu reden. Wir meinen
die Gefahr der Erblindung. Wie wir
vernehmen, hat nun die Allgemeine
Versicherungs-Aktiengesellschaft in Bern
als erste die Erblindungs-Versicherung
neu eingeführt. Gegen Bezahlung ei-
ner einmaligen Prämie von z. B. Fr.
4V.— kann sich jeder, sei er jung oder
alt. lebenslänglich für Fr. 5000 gegen
beidseitige Erblindung versichern. Dabei
gilt nicht nur das gänzliche Erlöschen
des Augenlichtes als Erblindung, son-
dein jede Verringerung der Seekraft,
die so weit geht, daß sie in ihren öko-
nomischen Folgen dem gänzlichen Er-
löschen des Augenlichtes gleichkommt. Ge-
gen Bezahlung einer Zuschlagsprämie
kann vereinbart werden, daß schon bei
einseitiger Erblindung Vt der Versiche-
rungssumme zur Auszahlung gelangt.
Selbstverständlich sind auch höhere Vcr-
sicherungssummen zulässig, bis zum
Höchstbekrag von Fr. 100,000.

Ziebelemärit.
„Chatter Mäcit" diesmal macht
Seinem Namen Ehre,
Frostig durch die Straßen zieht's
Wie wenn Jänner wäre.
Aber trotzdem ging es gut,
Zwiebeln gab's in Masse
Aus dem großen Moose und
Wistenlachcr Rasse.

Und des Abends gab es dann
Mächtiges Gedränge:
Lauben: „Loeb-Eck'-Zytglvggturm"
Wurden viel zu enge.
Gymeler und Sckeler,
Chrabis wie auch G»sen
Kamen in die Hitze sehr,
Brauchten keinen Ofen.

Sturmflut wogte hin und her
Und Konfetti flogen,
Daß es bald ganz finster war
In den Laubenbogen.
Polizisten unentwegt
Ringsum patrouillierte»,
Steckten in den Käfig die,
Die nicht gleich parierten.

Trotzdem, als man schlafen ging,
Stand bei Lvcb die Ecke,

Bundeshaus und Käfigiurm
Noch am alten Flecke,

„Zytglogg" blickte stoiz und starr
Auf die Altstadt nieder,
Nur manch braver Bürgersmann
Schwankte hin und wieder Hotta.



774 DIE BERNER WOCHE

iiünöerftimöe ^£5

33o me ne 9îôfeli.
'© pet grüsti gftürmt u grägnet, tnänge,

miinge ®ng. ©otn ipimtnel ft) b'fflulcpe töif u

grau acpegpnnget, u b'tMcngcti pei t eint fuit
ipri ©priipcpännbli uSglärt, fe reibet' gfüßt, u 's
Po neuem reibet la tägne. ®aS ifef) cä ©Sätter
gfil ®3 pet gar nib roöße ufpöre. ®'äRöntfcpe
u b'®icr pei fed) i iljri ©Sopnige jrugg goge u
bört ©chärme gfunge, u b'©lüemlt alli pei tiurig
itjri ©pöpflt la pange.

D im ©obe ungeretn iRofrftod im ©arte pet
fed) e ©päferfamtlie i ipri ©Sopnig gflüditet gpa,
u jroüjdjc bene bide, brune Sßürge pei fi feci) e

giemlecp großi Jpüli, c§ nättS u pcitneltgS ©tubeli
pgrieptet gpa.

®S mitts i ber ©tube ifep bS Epüfermueti bi
be ©ujjli gfäffe u pet ne ®fd)id)tli berjeflt bu
ber fetjöne ©erbe, roaS ba übe allS g'gfcl) ft)g.
„U lufet", bet es ne gleit, „roe'S be reibet Idiön
cpunnt u b'©unne fcbpnt, gütige mer be zürne
ga ne Spaziergang tnad)e ba ufc, bi fcpüni SBält

ga aluege. Sir reärbet be ftuune!"
D, roi l)ei ba bi ©ping e greub gpa! „SBenn

cpöi mer gap, reenti djüi mer gap, SDiuetetli?
©pum, mir roci bod) grab gal) " ©o tjei fi i eim
furt brückt u gfublet, bis ber Epäferpapa, reu
im enc ©gge inne gljoctet ifd) u ®rüebfal blafe
pet, urüejig roorbc»n>tfcp. „jjeit ecp jep emal ftiU,
bit tufigs Särmicpinber, eS faprt citn ja bin
©Jarcp u S9et !" 60 pet er fe agfepnouzet un ifd)
ufgumpet: „ülßroäg, fo lang's no tägnet. dtüit
ber Dtnel nib gal) !" lln er ifd) mücpfam b'&üpli
ufgbuirplet, er bet brum a menc biugcre ©et fo
grtifeli ©fücbti gt)o. @3 muefj febier Po=nete©r.
djeltig pärcpo ft) u real)t fd)t)nlcd) grab bo gefdjter,
roo-n-cr fo flätfepnaß bei d)0 ifd).

„3 muefj bod) einifeb ga (uege, roaS ba§ SEÖätter

macbt", bet er flit fed) fälber brummtet, ganz
füferli eS fjärbmütteli ufglüplt u ufeglüüßkt
„ffliaep jue, mad) juc", bet bs ©päfermueti griieft
u g'angfcptct, reo ncS paar filberigi ©ägetiöpfl'
i b'çôpli adjegrübelet ft). Slber ber ©päierpapa
bet b'gclläbe no ganz fperangelret)t ufgmacpt,
reon er gfeb bet, bnfj reibet fdiünS SBäiter
pgcpiprt ifd). Un är bet fi gftrecît u bet bärget
u tfd) reiber gang friintlcd) roorbe. „©! SEßi ifd)
baS bod) o fdiön !" bet er eis über bs angermal
gfeit. U jeß ifd) o bS ©böfertttueti mit be ©ptnbcr
agvücft, bie bet bi früfepi, reini Suft pzoge u mit
all bene angerc Spaziergänger, reo fd)0 unger.
reägs fp gft), gfunge u gjublet, baß eë e roabri
greub ifd) gfi. 9lnt Iptmel obe ifep reiber b'Sunne
gftange, Ijet binger be SBulcpcPorpängli Pitre-
giuegt, frünbled) glacbet u all bene nnfje ©tübeli
u ©liietnlt b'®ränbli abpußt. 8lb aflne ©kttli
©tängle u fjjaltne ft) gulbigi ©tjüfleli träpflet u
ft) i ©obe ine gfcploffc, bürt bei fe b'SCBürgli bnrti
burti burti trunte u bei bas ©faffer i b'Stängle
ueebe gfdiidt, bie pei'S retjtet'S gäb tu be ©lettei
u gfeit: „Sät, nämet". ®er fRofeftoct bet allt
©fcptli rotjt iiSgftredt, fo bafj alli ©lettli a bet

©untie ft) gfi; bürt ifd) baS SBaffct frbnäli
gcborbet roorbe, u jeß pet'S e griicne ©pnopf
Z'oberfcpt uf cm fRofeftoct überebo.

®ä ifd) bürt fo bcgucm uf ft)in ©tängel i ber

freie Suft uße gftange, u b'Sunneftraple fb uf
aline ©pte jurcbe djo, ft) urn iljn time tängerlct
u bei-n»iptn gepüberkt ti täberlet.

Slut ©obe-n-ifcp ber ©päfeipapa gftange u bet
fpS cbrante ©ei gfunnet. Qiß aber, reo bä SRofe-

ftoef bäroäg bi ©letter uSgfrptrcdt bet, ifd) bätn
©[jätet alli ©unne reäpgnob reorbe, un er bet
roobl ober übel ttifießc flieb ober im ©chatte fige,

geß ifd) er aber toube roorbe, bet afab ufbegäbre
u brumtnle, eS gäb bod) afe fei ©rädjtigteit tneb
uf ber gbügerige ©jält, bet über b'Öletter reürfebt
ta un am aßeiincifcpte über bä prüen Spnopf
Z'oberfcpt atn ©toef, bä fpg bod) für m'it ba u

lüib fecb pft)d) beSume trage u fpg no fo ftolg
betaue „SCÖic roett jeß fo ne griienc ($b"opf öppie
roärt fp, reo bi ganzi jjpt fdilaft u fdjoutlet i
ber Suft, ne nei, i blpbe berbt), i roitl grab es

©roett tnacbe, bä ifd) für nüt ba!" ©o bet er
gfeit u ifdj berbo gbumplet.

„Ol)i", bet bä ber 8tofcftocf bänft, „ba roei
be no grab luegc, roär räcljt bet, ig ober bu".
@r bet be SBürgli adje griieft, fi fuße aßS äBaffer
fdjide, reo fi nutne djönni uftrnbe.

®i Sffiürzli bei baS gmndjt, jep ifeb ja gnue
îBaffer itn ©obe gfi, u ber ©ofeftoef bet bäm
grüene ©l)trepf ^uegba, bet ne gfuetteret, baß er
groaebfe u briieit £jet, u b'©untteftrabfe fp uf
bette giüene ©lettli Pom ©pttopi umetängerlet u
pei gäng gfeit: „Süpt iS pne, lüpt iS pne!"

Qtn ©b"t'Pf inne ifd) cS ganz fpfdjtcr gfi, u
bürt ft) ganz fpni fpbigi u znrti, repbi Sletteli
roeidj pbettet gfi u pei gfdjlafc. SBo aber b'©unne=
ftraple Poruffe gäng rot ntep u lütter briiclct
bei, ba bei fi fed) ganz langfam afab rtiebre. U
reo ne b'©untteftrat)le oo ber fepüne SBält brieptet
u fe ufeglüüft pei, ba fp fi gang urüejig rem be,

pei zä bene gtüene ©letter, reo fe pgmaept pei,
gfeit : „fiübt iS ufe, mir roei o ga Inege, reie bas
ba ufj tfcp!" SCÖo aber bi ©letter gäng no fefd)
Zämegpa pei, ba pei bi fptte, repße ©letteli afap
brüde it fed) ftrede, pei bälget, „up äp,
mit roei boep be (liege, roeli ftereper!" U rieptig,
fi pei'S zntägbraept.

©i pei aßizäine enanb gpulfe tt brüdt, bis fi
bi griienc ©lettli ufenang gfprängt gba pei, u
icpo pei bi Porberfcpte ©lettli i b'Sffiält ufcgluegt
mit iprne Sîafefpifjli.

„D SBie ifep baS fcpön, cpümet lueget", pei fi
ZU be angerc gfeit, „bä blan Rimmel u bi liebi,
toarmi ©unne!" U bi angerc ©lettli bei brückt
u briidt: „Süpt is o ufc, machet iS fßlap, mir
möge ja fafcp gar nib martel" ©o ifd) baS

gange, bis alli ©letteli fp buffe gfi, u ba ifeb
bS allerfcpönftc gartifepte Siöfelt bagfeptange, pet
gfcpoutlet im Suft u betgue a fd)ünc blaue § i m »

mel ufe giuegt S'ifd) tiberglüfflecp gfi u pet'S
fafcp gar nib cpönne begtpffe, reie bas ijs o epo
tfcp. ©or cpurzem ifep eS no i bäm fpfeptere
Spnopf intte gfi. aber, e aber", pet'S gäng
roteber gftuunet, reie ifep o baS müglecp? U ba
cpunnt plüpled) üpper uf ipnS zue, eS nflerlufcptigS
fcpöttS ©iiegeli im ene rottiipfletc Sïïîânteli.

„©tiefe ©Jorge, fcpönS ffiöfeli", pet'S gfeit, „ibi
bS §immelgüegeli u bringe ber cS früntlecps
©rüeple Pom Siebgott", ©b, rei pet ba bas
©lüemli e greub gpa! U lue, ba cpunnt fcpo
roieber üpper epo g'tägte, mit feine, zitronegälbe
Slügel. @p aber! ®a fteit febo ber Jperr
©cpmätterling bor ipm zneepe, (über pupt u mit
bräiptem ©d)nöigli. „©uete ®ag", pet er gfeit
un e tö fi ©eibeugig gmaept, „mp ©atne ifeb

©•.tronefalter, barf tnc»n>üppc eS cplps ©iüccbelt
iitncpc ®ir fpt bi fcpönfcpti ©lucme u peit ber
befept ®uft topt u breit". SBaS pet jep baS

ßiüfeli ba müeffe gböre! @S ifep gang rot roorbe,
pet zitteret u Oerfcpämt bor frep anc giuegt, u
oo beim a ifep es rot blibe. ©ei, baS Pätt eS

jep greüfj nib bänft, bafj äs bs fepünfepte ©liiemli
rept u breit fpg. U roie«n«rS ba fo naepebänft,
ba tüe'S b'©unneftrap!c plüylecp reiber cpupcle:
„©feproing gfepreing bS Ebüpfli uf, fJtöfeli, gfepfcp
uib, eS cpunnt ja ©fueep?"

„Qecp fcpo rotber ©ftteep, baS ifep tner
ou eS Säbe, nüt als ©fueep!" U rieptig, ba ifep
er ja fcpo. @S pungcrigS ©ejeli ifep bür b'Suft
epo z'brummle u pet grüSli geplagt, reiem-äs
ömel ou .fcunger peig, es peig tto gar nüt gäfje
pütt. „© fo cputtt; bu cplpne ©ättclfacf", pet bS

fRüfeli gfeit. U bas ©eielt pet gäffe u rooplgläbt,
u roo-n«eS reiber furt ifep, pet'S ganz ßült"
.jjüsli gpa.

©a bäm ©ejeli ifep reiber eS angers cpD u pet
o gärn üppiS gpa, u ©cpmätterlinge ft) epo

Z'iäcfle, aßt pei bä fein ®uft u bi fepüne rote
©lettli aglüüft. ®S ifd) e reapt'i greub gfi. ©o
ifep baS ber ganz ®ag gange, u nib nutne bür
b'Suft, o uf em ©obe berbär fp bi ©fueeper u
Spaziergänger epo, o libere ©obe»n-ereägg, un
alli pei bi fcpüni ©lueme reüße bereunbere
©ber o unger be ®ier git eS ungueti ©fcpöpfli,
reo fogar üppiS ©ü>eS im Sinn pei gpa gäge
baS unfepulbige fRüfeli. Sofct, i reiß neep no
fepneß Pergeße, reie baS gange ifep.

SBo ber ©be epo ifep, ba pet mc rept bunt
©üfeli cS gt'üsligs ©pfepte u ©ärge gpürt, reo
gäng neeper epo ifep. U jep pet tne gfep, reie ne
Septtägg libere ruepe jjätb ifep epo z'fcpnufe tt
Z'fepnaaggc: „8lep!... reie muefj i bod) o

fepreipe, un i pa tto gineint, tuen ig am Slbc

ttSgüng, fo fpg eS be fange cplp cpüeler. Slbcr
roaS roott tue, 'S ifep palt gar peig gfi pütt.
3 muefj bod) eS ©ipeli abfepteße tt berfepnuppe,
ja, ja, tnt) blpbt palt nib gäng jung, baS gfpürt
e fo nc ©rbnäggemueter reopt, tt glpep pet me
ber gang Sag z'üub für bene pungrige Kping
öapeitne üppiS rädjtS pei z'bringe u ne ber
junger g'fttfle. ©ber i gange bc albe erfep am
'ilbe, roe'S cplet) cpüeler ifepj u tna ttöic bi Jpip
nib räcpt Pertrage. ®S nimmt nti nutne reunger,
bafj bie ©cpmätterlinge tt ©ejeli albe nib fafcp
oerbuifdite. Qa, i tnucfi bänt reibet' cplep repterS,
flifcp cpöttnt i be no Pernacpte; aber ep
ap op! U berbp pet fi b'©afc i b'.'pücpi
gftreett: „SBaS fcpttiüeft be ba fo fein?" ©i pet
mit iprne gftilete Duge ringsum giuegt: „3ä
fo, äbc ja, ba pei ttterS! SBart btt ftolzi Siofe
bei't obe, i reiß ber bps ©cptolztue epo Perlepbe!
îu fipifcp bürt fo großartig uf bpm grüne ©tiel
u lapfcp bi befuntc trage, un i muefj ba uf bäm
bräetige ©obe fo gnue tue u büS pa, ne nei,
baS ifep pmgäge ttib räcpt, baS geit nib, roart
nutne, roart, i cpunte!" tt berbp ifep ere fcpo
bS SSaffer im ©ltd zätttegloffe, u fi ifep fepnuer-
ftradS uf e ©ofeftocî Z"c-

„Qa ja, gang ifj fe nume, fi pet mit angerS
uerbienet, gang nunte grab fofort, i cputne o mit
ber", pet plüplecp üpper pingeretn ©cpnägge«
mueti brückt. ©S ifep ber ©päferpapa gfi mit
eut lattte ©ei, reo ant ©Jorge fo balget pet über
bä grüen ©pnopf tt bbouptet, baS gäb ümu
ganz fieper nüt ttS bätn. Qrp aber ifep eS

Z'bcgrpfe, baß bä ©päferpapa toube ifep roorbe,
reo neS bu plpcp öppeS pet gäp ttS bettt ©tjnepf,
u be no grab üppiS fo ©rhünS, u brutn pet er
nüt bergäge gpa, reo bs ©d)näggcmueti bi ©lettli
pet reüße ga abfiäffe.

Slber opa, ba ifep eS fcpün aputfept! SBo neS
ba fo baS bünnc ©tämmli ufdiläberct, ftiept cS

feep ufs ©Jul fo pert, baß blüetet pat, it fed)
ö'Sträne pet tttiteßc abrolifcpe. Qep aber pet eS

afap ufbegäpre u pet bene ®otne, reo<n-ipnt
itn ©Säg gftange fp, roücfcpt gfeit, fi fpge ftäcpi,
u fi foßem-ipnä bürelap, u 'S pet'S Po neuem
reöße zreänge; aber bie ®orne pei gfeit: „.'palt
ba, baS geit ttib fo gfepreing, mir lüp nietner
tia ufe, reo üppiS ©öieS im ©ittn pet, niaepet,
öaß ber abe cpümet, fiifcp ftäcpc mer ccp tto tnep !"

©Sopl ober übel pet bS Scpnäggemueli reieber
ittücße utnepepre.

U fo pet nienter bäm unfepulbige ©üfeli üppiS
cpünne anemacbe, o bie nib, roo-n»ipm am
ergfdite natu Säbe traeptet pei un ipm fp ©cpün»
peit nib pei ntüge güttne.

II baS fRüfeli pet ropter blüeipt, ei ®ag ifep
iepöner roorbe reeber ber anger, ©ib nume Pili
ïierli pei gieub gpa an ipm. D b'©Jünfcpc
'p im ©arte umc gfpaziert, pei'S bereunberet u
ip nlbc»n»cinifcp epo ne ©afe Poll näp Po bäm
feine ®uft. ©länge ®ag ifep baS fo gange; aber
eroig cpa Ute palt ttib iäbc, baS pet o üfeS fRüfeli
müeßc erfapre,

©inifep, eS ifep e reuttberboße, ftißc 9(be gfi,
bS fRüfeli pet no einifcp i blamgrau .t>immel
ufc giuegt, reie reentt eS üpper tät fttedie, ba
ifep roieber baS liebe ©iiegeli ttn rote fRüdli mit
be große fcproat'ze ®upfe epo. U bs ©üfeli pet
ipm gfeit: „®ang bring em Siebgott tttpS letfepte
©tüßli". tt bS fjitnelgüegrli pet'S no einifcp
gepüßt u bertta b'glügeli usglpannet tt ifeb pöcp
i b'Suft ufe gfloge, bis meS nütttme gfep pet.

Uf eine ©artebäumli pet en ÜlmSlc ipreS
letfepte Slbcliebli gfunge, tt reo'S gang tnüsliftiß
roorbe ifep, ba pet bS fRüfeli fpni ©lettli nütttme
möge ebpa u pet eis natn angere uf c ©obe-
ronbe la fafle. U berna ifep b'©acpt d)o u pet
e fcproat'ze ©Jantel briiber gpänft. R B.

förtefhaften.
©ccigncte© eiträge für bie ©cite „ffiinbcrfiunbe"

aus unferetn Ülbonncnten- unb Seferlreife roer-
ben gerne entgegengenommen.
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Kinderstunde
Bo me ne Röseli.

'S het grüsli gstürmt u grägnet, mänge,
mänge Tag. Bvin Himmel sy d'Wulche töls u

grau acheghnnget, u d'Aengeli hei i eim furi
ihri Sprützchänndli usglärt, se wider gfüllt, u 's
vv neuem wider la rägne. Das isch es Walter
gsil Es hel gar nid wölle ushöre. D'Möntsche
u d'Ticr hei sech i ihri Wohnige zrugg zöge u
dört Schärme gfunge, u d'Blüemli alli hei trurig
ihri Chöpfli la hange.

O im Bode ungerem Rvsestock im Garte het
sech e Chäseifnmilie i ihri Wohnig gflüchtet gha,
u zwüiche dene dicke, brune Wiirze hei si sech e

ziemlech grvßi Hüli, es nälts u heimeligs Stubeli
ygrichtet gha.

Ds mitts i der Stube isch ds Chäfermueti bi
de Botzii giässe u het ne Gschichlli verzellt Vv
der schöne Aerde, was da vbe alls z'gseh syg.

„ll luset", het es ne gleit, „we's de wider Icbün

chunnt u d'Sunne schyut, gönge mer de zäme
gn ne Spazicrgang inache da use, di schöni Wäll
ga aluege. Dir würdet de stuune!"

O, wi hei da di Ching e Freud gha! „Wenn
chöi mer gah, wenn chöi mcr gah, Muelerli?
Chum, mir wei doch grad gah " So hei si i eiln
furt briielet u gjublet, bis der Chäserpapa, wo
im enc Egge inné ghvcket isch u Trüebsal blaie
het, uriiejlg worde-n-lsch. „heit ech setz emal still,
dir tusigs Lärmichinder, es fahrt enn ja dur
March u Bei!" So het er se agschnouzet un isch

ufgumpet: „illllwäg, so lang's no rägnet, ckön
der llmel nid gah!" tin er isch müchiam d'Höhli
ufghuinplet, er het drum a mene hingere Bei so

grüseli Gsiichli gha. Es mueß schier vo-neie Er-
cheltig härcho sy u wahi ichynlech grad vo geschler,
wo-n-er so flätschnaß hei cho isch.

„I mueß doch einisch ga luege, was das Wätter
macht", het er für sech sälber brummlet, ganz
süserli es Härdmütteli ufglüpit u useglüüßlet
„Mach zue, mach zuc", het ds Chäfermueti grüesl
u g'angschtct, wo nes paar silberigi Rägetiüpfl'
i d'Höhli achegrüdelet sy. Aber der Chäserpapa
het d'F.lläde nv ganz sperangelwyt ufgmncht,
Won er gseh het, daß wider schöns Wälter
ygchihrt isch. tin är het si gstreckt u bet bärzet
u isch wider ganz srüntlech wvrde. „E! Wi isch

das doch o sctiön!" het er eis liber ds angermnl
gseit. U jetz isch v ds Chüfermueli mit de Chinder
agrückt, die hei di früichi, reini Lust Yzvge u mil
all dene angere Spaziergänger, wo schv unger.
wäg« sy gsy, giunge u gjublet, daß es e wahri
Freud isch gsi. Am Himel ode isch wider d'Sunne
gstange, het hinger de Wulchevorhüngli vüre-
gluegt, frundlech glachet u all dene nasse Stüdeli
u Blüemli d'Trändli abputzt. Ab allne Blettli
Stängle u Halme sy guldigi Chugeli tröpflet u
sy i Bode ine gschlvffe, dört hei se d'Würzli hurli
hurti hurti trunke u hei das Wasser i d'Stängle
ueche gschickl, die hei's wyters gäh ru de Bleriei
u gseit i „Sät, nämet". Der Rvsestock het all,
Eschlli wyt usgstreckt, so daß alli Blettli a dei
Sunne sy gsi; dört isch das Wasser schnäb

gchorhct wvrde, u jetz het's e grüene Chnops
z'vberscht us cm Rosestvck übercho.

Dä iich dört so begucm uf lyin Stängel i der

freie Lust uße gstange, u d'Sunnestrahle sy us

allne Syle zueche cho, sy uin ihn uine tänzerkt
u bei-n-ihm gchüderiet u tädcrlet.

Aur Bode-n-isch der Chäseipapa gstange u het
sys chranke Bei gsunnet. Jetz aber, wo dä Rose-
stock däwäg di Blettcr usgschireckt het, isch däm
Chäser all, Sunne wäpgnoh wvrde, un er hel
wohl oder übel müeße flieh oder im Schatte sitze

Jetz isch er aber toube wurde, het asah ufbegähre
u brummle, es gäb doch ase kei Grächtigkeit inch
us der ghögerige Wält, het über d'Bletter wüeschl
ta un am alleimeischte über dä grüen Chnops
z'oberlcht am Stock, dä syg doch für nüt da u

löih sech glych desume trage u syg no so stolz
derzue „Wie wett jetz so ne grüene Chnops öppis
wärt sy, wo di ganz! Zyt schlaft u schauklet i
der Luft, ne nei, i blybe derby, i will grad es

Gwett mache, dä isch für nüt da!" So het er
gseit u isch dervo ghumplet.

„Oha", het dä der Rvsestock dänkt, „da wei
de no grad luege, wär rächt het, ig oder du".
Er het de Würzli ache grüest, si solle alls Wasser
schicke, wo si nume chönni ustrybe.

Di Würzli hei das gniacht, jetz isch ja gnue
Wasser im Bode gsi, u der Roiestvck het däm
grüene Chnops zuegha, het ne gfuetteret, daß er
gwachse u drüeit het, u d'Sunnestrahle sy us
dene g'üene Blettli vom Chnops umetänzerlet u
hei gäng gseit: „Löht is yne, löht is yne!"

Im Chnops inne isch es ganz fyschter gsi, u
dört sy ganz fyni sydigi u zarti, wyßi Bletteli
weich ybettet gsi u hei gschlase Wo aber d'Sunne-
strahle vurusse gäng wi meh u lütter brüelei
hei, da hei si sech ganz langsam asah rüehre. U

wo ne d'Sunnestrahle vo der schöne Wält brichtel
u se useglöökt hei, da sy si ganz urüejig woide,
hei zä dene grüene Alerter, wo se ygmacht hei,
gseit: „Löht is use, mir wei u ga luege, wie das
da riß isch!" Wo aber di Blclter gäng nv sesch

zämegha hei. da hei di syne, wyße Bletteli asah
brücke u sech strecke, hei bcnzet, „uh äh,
mir wei doch dc luege, weli stercher!" N richtig,
si hei's zwägbracht.

Si hei allizäme enand ghulfe u drückt, bis si

di grüene Blettli uienang gsprkngt gha hei, u
ichv hei di vorderschte Blettli i d'Wält uscgluegl
mit ihrne Nasespitzli.

„O! Wie isch das schön, chömet lueget", hei si

zu de angere gseit, „dä blan Himmel u di liebi,
warmi Sunne!" U di angere Blettli bei brüelet
u drückt: „Löht is o use, machet is Platz, nur
möge ja fasch gar nid warte!" So isch das
gange, bis alli Bletteli sy dusse gsi, u da isch

ds allerschönste zartischte Röseli dagschtange, het
gschouklet im Luft u derzue a schöne blaue Him-
mel use gluegt S'isch überglücklech gsi u het's
fasch gar nid chönne begrysfe, wie das itz v cho
iich, Bor churzem isch es no i däm fyschtere
Chnops inne gsi. „E aber, e aber", het's gäng
wieder gstuunet, wie isch o das niüglech? U da
chunnt plötzlech öpper us ihns zue, es allerluschtigs
schöns Güegeli iin ene rvtlüpsletc Mänteli,

„Guete Morge, schöns Nöieli", het's gseit, „ibi
ds Himmelgüegeli u bringe der es srüutlechs
Grüeßle vom Lwbgvtt". Eh, wi het da das
Blüemli e Freud gha! U tue, da chunnt scho

wieder öpper cho z'iägle, mit feine, zitrvnegälbe
Flügel. Eh aber! Da steit scho der Herr
Schmätterling vor ihm zueche, suber putzt u mit
drächlem Schnöizli. „Guete Tag", het er gseit
un e tö fi Beibeugig gmacht, „my Name isch

C.tronesalter, darf mc-n-öppc es chlys Biüechel:
mache? Dir syt di schönschli Blueme u heit der
bescht Duft wpt u breit". Was het jetz das
Röseli da min sse gböre! Es isch ganz rot worde,
het zitteret u verschämt vor sech ane gluegt, u
vo denn a isch es rot blibe. Nei, das hätt es
jetz gwüß nid dänkt, daß äs ds schönschte Blüemli
wyt u breit syg. U wie-n-es da so nachedänkt,
da tüe's d'Sunnestrahle plötzlech wider chutzele:
„Gschwing gschwing ds Chöpsli uf, Röseli, gsehsch

nid, es chunnt ja Bsuech?"
„Jeeh. scho wider Bsuech, das isch mer

ou es Läbe, nüt als Bsuech!" U richtig, da isch

er ja schv. Es hungerigs Bejeli isch dür d'Lusl
cho z'brummle u het grüsli gchlagt, wie-n-äs
ömel ou Hunger heig, es heig no gar nüt gässe

hätt. „E so chums du chlyne Bätteliack", het ds
Nöieli gseit. ll das Beieli het gässe u wohlgläbt,
u wv-n-es wider furt isch, het's ganz gälb,
Hösli gha.

Na däm Bejeli isch wider es angers cho u het
o gärn öppis gha, u Schmätterlinge sy cho

z'iäckle, alli hei dä fein Duft u di schöne rote
Blettli aglöökt. Es isch e wahri Freud gsi. So
isch das der ganz Tag gange, n nid nume dür
d'Luft, o us em Bode derhär sy di Bsuecher u
Spaziergänger cho, v übere Bode-n-ewägg, un
alli hei di schöni Blueme wölle bewundere
Aber o unger de Tier git es ungueti Gschöpfli,
wo sogar öppis Bö'cs im Sinn hei gha gäge
das unschuldige Röseli. Loset, i will nech nv
schnell verzelle, wie das gange isch.

Wo der Abe cho isch, da het me wyt Vvm
Röseli es grüsligs Byschte u Bärze ghört, wo
gäng necher cho isch. U jetz het me gieh, wie ne
Schnägg übere ruche Härd isch cho z'schnufe n
z'schnangge: „Aeh!... wie mueß i doch o

schwitze, un i ha no gmeint, wen ig am Abe
usgöng, so syg es de fange chly chüeler. Aber
was wott me, 's isch halt gar heiß gsi hütt.
I mueß doch es Bitzeli nbschtelle u verschnuppe,
ja, ja, my blybt halt nid gäng jung, das gspürt
e so ne Schnäggemueter wohl, u glych het me
der ganz Tag z'tüe, für dene hungrige Ching
daheime öppis rächts hei z'bringe u ne der
Hunger z'stllle. Aber i gange de albe crsch am
Abe, we's chley chüeler ischj u ma uöie di Hitz
nid rächt vertrage. Es nimmt mi nume wunger,
daß die Schmätterlinge u Bejeli albe nid sasch

oerdulschte. Ja, i mueß dänk wider chley wylers,
süsch chönnt i de no veruachte; aber eh
ah oh! U derby het si d'Nase i d'Höchi
gstreckt: „Was schmückt de da so fein?" Si het
mit ihrne gstilete Ouge ringsum gluegt: „Jä
so, übe ja, da hei mers! Wart du stvlzi Rose
dert obe, i will der dys Schtolztue cho verleyde!
Du sitzisch dört so großartig uf dym grttue Stiel
u lahsch di desume trage, un i mueß da us däm
dräckige Bvde so gnue tue u bös ha, ne nei,
das isch hmgäge nid rächt, das geit nid, wart
nume, wart, i cbumc!" U derby isch cre scho

ds Wasser im Mul zämeglosfe, u si isch schnuer-
stracks us e Rosestock zue.

»Ja ja, gang iß se nume, si het nüt angers
verdienet, gang nume grad sofort, i chume o mit
der", het plötzlech öpper hingercm Schnägge-
mneti brüelet. Es isch der Chäserpapa gsi mit
cm lame Bei, wo am Morge so balget het über
dä grüen Chnops n bhvuptet, das gäb llmu
ganz sicher nüt us däm. Jetz aber isch es

z'begryfe, daß dä Chäserpapa toube isch wurde,
wo nes du glych öppes het gah us dem Chnops,
u de no grad öppts so Schöns, u drum het er
nüt dergäge gha, wo ds Schnäggemueti di Blettli
het wölle ga abflösse.

Aber oha, da isch es schön aputscht! Wo nes
da so das dünne Stämmli ufchläderet, sticht es
sech ufs Mal so hert, daß blüctet hat, u sech

d'Trüne het müeße nbwüsche. Jetz aber het es

asah ufbegähre u het dene Dorne, wo-n-ihm
im Wäg gstange sy, wüescht gseit, si syge fiächi,
u si sulle-n-ihns dürelnh, u 's het's Vv neuem
wölle zwänge; aber die Dorne hei gseit: „Halt
da, das geit nid so gschwing, mir löh meiner
da use, wo öppis Böies im Sinn het, machet,
daß der abe chömet, süsch stäche mcr ech nv meh !"

Wohl oder übel het ds Schnäggemueti wieder
müeße umchchre.

U so het niemer däm unschuldige Röseli öppis
chönne anemache, v die nid, wv-n-ihm am
ergschte nam Läbe trachtet hei un ihm sy Schön-
heit nid hei möge gönne.

U das Röseli het wyter blüeiht, ei Tag isch
schöner wvrde weder der anacr. Nid nume vili
Tierli hei Ficud gha an ihm. O d'Mönsche
>y im Garte ume gspazicrt, hei's bewunderet u
sy albe-n-cmisch cho ne Nase voll näh vo däm
feine Duft. Mänge Tag isch das so gange; aber
ewig cha me halt nid läbe, das het v üses Röseli
müeße erfahre.

Einisch, es isch e wundervolle, stille Abe gsi,
ds Röseli het no einisch i blau-grau Himmel
use gluegt, wie wenn es öpper tät sucche, da
isch wieder das liebe Güegeli im rote Röckli mit
de große schwarze Tupfe cho. U ds Röseli het
ihm gseit: „Gang bring em Liebgott mys leischte
Grüßli". ll ds Himelgüegeli het's nv einisch
gchttßt u derna d'Flügeli usgspannet u isch höch
i d'Luft use gfloge, bis mes uümme gseh het.

Uf eine Gartebäumli het en Amsle ihres
letschte Abeliedli gsunge, n wo's ganz müslistill
wurde isch, da het ds Röseli syni Bletlli nümme
möge ebha u het eis nam angere us e Bude-
n-nbe la salle. U derna isch d'Nacht cho u het
e schwarze Mantel drüber ghänkt. l? L,

Briefkasten.
GeeigneteB eiträge snr die Seite „Kindcrstundc"
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den gerne entgegengenommen.
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